
Die Bekehrung ZU Christentum
nach Augustins Büchlein

De Catechizandis uUd1ıDuUs
Kapıtel

DIE DER BEKEHRUN

Wiıssenschaftliche Erkenntnis ist mehr als eın Wiıssen den
Begrıff, das Wesen und dıe Veranlassung eines Phänomens, S1e INUSS eıne
Cognit10 CAUSLS se1n. ET stellt sıch dıe rage, welche ach Augustıns
ucnleın De catechizandıis rudibus dıe eigentliıchen Ursachen der ekeh-
TunNng S1nd. Dıie Antwort auf diese rage lautet kurz: Gott, Chrıstus, dıe
Kırche. dıe Missıonare un iıhre Helfer und dıe sıchbekehrenden Men-
schen selber

] CGJOTT

Es 1st für Augustinus ein Axı1ıom, das 1m Kampfe den
Pelagıanısmus bıs den etzten Konsequenzen verteidigte, ass dıe
gesamte Heıls-und Gnadenordnung einZIg und alleın VO  > ott ausgeht.
1C 1m Menschen selbst J1eg dıe Ursache des sıttlıch Guten, sondern
ausseT ıhm IC VO Menschen geht dıe Hınwendung (jott dus,
sondern VO Gott, «der uns zuerst gelıebt hat» (4,/7) Ihm sollen WIT
UuUuNnseIc Gegenlıebe schenken, «nachdem WIT ıh nıcht (aus eigenem
Antrıeb zuerst) lhıeben wollten » (Ibid.) In der VO Augustinus se1t dem
Tre ausgebildeten (mmnadenlehre wırd ott dıe absolute Souverä-
nıtat auf dem Gebiete der gnadengewirkten Tugend und des golige-
schenkten auDbDens eingeräumt. (jott wIrd als «der Wırkende» (17/,28)
bezeichnet. dessen Schöpferwirken aber keine Ausdehnung seiner atıg-
keit“) un dessen ew1ge uhe keine Unterbrechung der schöpferıschen

Sıehe Augustiniana Dg 26-69, 333-363; 28 (1978) Z< 287 29 (1979), B N
279

RTALIE, Augustin, ıIn Diıctionnaire de Theologıe Catholıque, I2 2379
Confessiones, SE (PL 32, 826) « Fecıst1ı In PIINC1IP1O coelum el terram sıne

dıstentione act1onıs t[uae» 33 310) « Fecıstı In PrIINC1IPIO caelum el terram siıne
distiınectione act1onıs (uae» Dazu dıe Anmerkung In 30 826 «1n MSS plurıbus
melı0TIS nota: habetur sıne dıstentione».
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Tätigkeıt bedeutet. Zu dieser Tätıgkeıt gehört auch das ekenren der
Menschen: «Er hatte aber nıcht muhsam gearbeıtet, ann AdUSZUTU-

hen, enn sprach un:! CS wurde, befahl und ward geschaffen,
sondern anzudeuten, ass CI nachdem diese Welt sechs Zeıiträume
lang bestanden. 1im sıehten Zeıtraum der gleichsam sıehbten Tag
ruhen werde iın selinen eılıgen;; enn diese werden ann 1ın ıhm ruhen
nach all den erken,; 1ın denen S1e iıhm gedient en und die er

selbst IN iIhnen WIrkt, CF der da beruft Un Gebote 2ibt, der die begangenen
Sünden nachlässt und den rechtfertigt, der vordem ungerecht (1/:26)

Ursache der Bekehrung ist ott schon insofern, als das e1] er
Menschen ıll Dass ugustın iın De catechizandıis rudibus eınen Univer-
salısmus des göttlıchen Heılswillens vertritt, der se1in Gegenstück 1Im 102
Brief®) hat und der bereıts 396 vorgetragenen, spater sıch steigernden
Prädestinationslehre gegenuüber, ist unbestreıtbar und ann nıcht Aus

apologetischen Rüuücksichten Heıden rklärt werden“?).
Aus dem Heılswillen (jottes wleder rklärt sıch das eılende Han-

deln (jottes. ott ist CS, der dıe Bekehrung der Menschen einleıtet un!
Ende führt ”), und ZWal Urc erufung, Vorschriften, Sündenvergebung
und posıtıve Rechtfertigung.

ott Wal CI, der mıt VO  —; besonderen Offenbarungen den
vorchristlichen Gerechten den selızgmachenden Glauben schenkte
(19:33); WIe Ja überhaupt jeder übernatürliche (laube eın nadenge-
schenk Gottes ist®) Gott alleın ist CS, der dıe Menschen Z eıle
beruft ‘) Er erwählt dıe Menschen und treıbt S1E Chrıst werden

Diıesen allgemeınen Heılswillen ın De Ca  z rud. stellt auch ARRIGOU-LAGRANGE
R La volonte salvıfıque che7z saınt Augustın, In Revue Thomiste 35 (1930), 4/73-486 fest,
obwohl Unrecht ıne voluntas officax und inefficax unterscheıde: ber C 102 cf.
(/APERAN L Le probleme du Salu des infıdeles L Toulouse 101 IS! OFMANN E
Der Kırchenbegriff des Augustinus, Munchen 1933, 21442971 MAUSBACH } Dıiıe Ethık
des Augustinus, Freiburg I1 301-303

( NYGREN (3 Das Prädestinationsproblem In der Theologıe Augustins, Göttin-
2470 1956; RONDET H La predestination augustinıenne, (jenese une doectrine.,
SCIenNcCces Ecclesiastiques 18 (1966), D 702251

C+ Sermo Denıi1s, Y, (Mısc Ag 1, 41) « Vocat, ul Convertamur clal, donec
CONvertLamur ignoscıt, S1 CONverLamur Coronatl, 61 110  — averia  »

(° De div quaesl. ad Simplicianum. 1, P 4U, 15) «Nemo nım credit, quı NO  .

VOCatur Nısı CI O vVvocando praecedat misericordıa Dein, NC credere qu1squam potestT, ut
hoc Incıplat Justificarı, ei accıpere facultatem ene operandı».

De div quaestionibus 83, 68, (PL 40, 73) NCC velle quısquam pOotestT, 181
admonitus el VOCAaLus, S1IVe intrınsecus, ubı nullus homınum V1  er S1ve extrınsecus DCT

antem, aut DCT alıqua sıgna visıbılıa... »
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un: sıch der Kırche anzuschlıessen (6 10) (jott 1st CS, der verırrte Seelen
dem Dıener der Kırche zuwelst (12: 17)

Gott 1st dıe Ursache der Bekehrung insowelt, als 61 bestimmte
Vorschriften erlassen hat Diese sınd besonders In der Schrift
enthalten, in welcher der heilungsbedürftige ensch, besonders der
Bekehrungswillige. eiınen «vorbereıteten eg» (6 10) findet. Miıt dem
Charakter göttlıcher Autorität ausgerustet, nthält dıe Schrift
dıe Predigt VO  — Christus und dıe Ermahnung Zur Liebey» un: ist S1IE «ZU
uUNscICM eıl verfasst un: uns uDerlıeler worden» (4, Hıer SEe1 darauf
hıingewlesen. ass Augustinus die Schrift als dıe wichtigste Quelle der
chrıistlıchen Selbstbelehrung WIe qls Grundlage jeder christlıchen Bıldung
ansıeht. «Mag der ensch ausserhalb der eılıgen Schriften gelernt
aben. Was ıll dieses Wıssen wırd dort verurteılt, sobald CS schädlıch
ist‘; ist 6S aber nützlıch, ann findet CS sıch auch In der Heılıgen Schrift
Und während ort es wıeder findet, Was anderswo seinem
Nutzen gelernt hat, wırd In och vie] reicherem Masse ort auch och
das finden, Was nırgendwo anders. sondern LU In der wunderbaren
1eife und Demut Jener Schriften lernen kann»®). Die Schrift ist dıe
wichtigste Quelle des chrıistlıchen auDbens, das Lebensbuch, das dıe
köstliıchste Eıinfachheit mıt der wunderbaren jeie der edanken verbin-
det (8 2Z) TENC verursacht dıe kunstlose Sprache bel vielen Gebilde-
ten Vorurteıle und Abscheu dıe Schriften?). hne dıe stıilıst1-
sche Schlichtheit leugnen, verwelıst Augustinus demgegenüber auf dıe
unerschöpflıche Weısheıt der 1ıbel, welche dıejenıgen tıef bewegt, welche
der acC nachspüren, nıcht dem Worte).

CGjott ist aber och In vie] tieferem Sınn Ursache der Bekehrung,
näamlıch insofern, als 8 CS Ist, der 1mM eigentlichen Sınn bekehrt
Bekehrung bedeutet zunächst Nıederreissen des Sundhaften, das VO  —_
Gott trennt Dıesen Erlass der Sundenschuld ann aber 1U der beleidig-
te Gott gewähren, der In (Geduld und Langmut den sündıgen Menschen
Gelegenheı ZUT Busse g1bt en seiner lohnenden un: strafenden
Gerechtigkeıit zeigt sıch Gott «preiswürdig ın seiner verzeihenden Barm-
herzigkeıt, WEeNnN der ensch seline un bekennt und einem gerech-

De doctrina christiana I1. 42, 63
(1 Confessiones 1, Y Augustinus VOoO sıch selber gesteht C dachte Ja

damals, als ich mich der Schrift zuwandte, nıcht >5 wıe ich Jetzt rede; s1Ie erschıen mIır
unwurdıg, mıt Ciceronıischer Ur:' verglichen werden». 1: DJS BRIOLLE P Hıstoire
de Ia Lıtterature Latıne Chretienne . Parıs 7-32; MARROU H.- Salnt ugustın ei
la fın de la ulture antıque, Parıs 958 474

10) ED 132 CSEL 44/3, 5



Augustins Büchlein De Catechizandıis Rudihus 45

ten Lebenzurückkehrt» (18, 30) Irotzdem «das (etreide 1mM Vergleich
ZUT preu viel wen1ger » Ist, erweılst sıch «(Gott überaus erbarmungsreıch
und langmütıig auch dıe (jottlosen und lässt ıhnen Gelegenheı1ı ZUr

Busse und Besserung» (19; 31) < Denn WEeNN auch ın der Sıntflut mıt
Ausnahme des eınen Gerechten un seliner Familıe, dıe ın der FC
reiten wollte, alle Menschen vernichtet hat, weıl wusste, ass S1E sıch
nıcht bessern wurden, wurde jenen doch wahrscheımlıich urc den
hundert re dauernden Bau der c das ihnen bevorstehende
Strafgericht Gottes aut angekündıgt. Gjott hatte s1e auch SC“
schont, WEeNN Ss1e sıch ıhm bekehrt hätten, WIEe spater dıe
Nınıve WITKI1IC verschont hat. als s1e Busse tal, sobald CT ıhr Urc den
Propheten ihren bevorstehenden Untergang androhen l1ess. (jeradeso
macht 6S aber ott auch mıt denen, VO  —_ denen WEISS, ass s1e in iıhrer
Bosheiıit verharren werden: g1bt ihnen eıt ZUT Busse, uns ın der
Geduld ben und seinem eısple lernen, mıt WEIC STOSSCI
Langmut auch WIT dıe Boösen mussen. Wır w1issen Ja doch nıcht,
Was ın Zukunfit Adus iıhnen wiırd, ındem S1e selbst derjen1ige schonend
en lasst, dem doch auch das Zukünftige nıcht verborgen 1st» (19, 32)
Man darfer keıines Menschen Besserung verzweıfeln, olange INa  —_

sıeht, «dass (jottes Langmut iıh och en lasst, Wds ja ach dem
Ausspruch des postels AaUus keinem anderen irdıschen Grunde geschieht,
als damıt ZUur Busse geführt werde» (26, 50) «Denn nıcht alle haufen
sıch MI dıe Langmut CGjottes selinen Zorn auf für den Zornestag selnes
gerechten Gerichtes: enn gal viele führte eben dıese Langmut des
Allmächtigen ZU heilsamen Reueschmerz» (23, 48)

Die Menschen VO  —_ den ewıgen Strafen befreıen, sandte ott
«ihnen seinen eingeborenen Sohn, das heisst das mıt ıhm wesensgleıiche
Wort, urc das es erschaffen hat» (26, 52)

Wıe ott G ist, der dıe Sundenschuld tılgt, ist 6S auch, der den
Menschen pOosıtıv rechtfertigt. Das schöpferıische ırken der Rechttiferti-
Sung des Menschen l1eg ausschlıesslich be1 Gott, dem mundator e|

Iustificator hominum }} So aneılıfernd sıch auch das Vorbild Men-
schen auf den ıllen auswiıirken Mag, IMNUusSs doch festgehalten werden,
WIT » häatten Ja doch das eiıspıe der Gerechten nıcht deshalb VOT ugen,
damıt WIT gerechtfertigt würden, sondern 1UI deshalb, damıt WIT WUS-
sten, ass WIT NUuTr ann VO  —; dem gerechtfertigt würden, der auch S1e
gerechtfertigt hat, WECNN WIT dıese Gerechten nachahmen » / ı1 Der

ll) Contra lıtteras Petiliani. IL, 43, 52. 204)
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Eınprägung‘ Grundsatzes dıent dıe Wıederholung des gleichen edan-
ens «Aber nıcht einmal auf diıese Guten, dıe dır auf dem Weg Gott
vorangehen oder dıch €1 begleiten, darfst du deıiıne offnung setizen,
weıl du 1eS Ja nıcht einmal auf dıch selbst tun darfst. selbst WECNnN du
och SITOSSC Fortschritte gemacht hättest: du darfst deıiıne Hoffnung
vielmehr 1U auf den SCIZeM: der jene Guten sowohl als auch dıch
rechtfertigt un dem macht., Was ıhr se1d » (25 49) «Denn 6S 1st eın
Unterschied zwıschen dem, VO dem WIT gerechtfertigt werden und
denjenigen, mıt denen WIT gerechtfertigt werden» (Z% 55)
ure dıe na (jottes wırd der ensch wiederhergestellt (renouatus),

en führen (22; 40)
War bısher L1UT VO  —_ (rJott 1mM allgemeınen dıe Rede, I1USS noch das

ırken des Gottessohnes und des elstes erwähnt werden. Gottes
ırken ach adussen ist gemelınsames ırken der heilıgsten Dreıifaltig-
eıt uch auf übernatürlichem Gebiete herrscht völlıge Untrennbarkeıt
1mM ırken der rel Personen. Nur das Werk der rlösung reservliert
Augustinus ausdrücklıich dem Sohne**). Nur urtc dıe Menschheıt
Christı gewinnt der gefallene ensch dıe uhe wıeder, dıe ıIn der
Gottheit des ew1ıgen Wortes hatte un dıe ure den Sundenfall verlor
(1 26)

uch dem eiılıgen Geilst wırd bel der Bekehrung eıne besondere
zugeschrıieben. ach Augustinus 1st das ırken des elstes der

ıe un:! der Heılıgkeıit, des göttlıchen Geschenkes dıe Menschen,
CNg verwoben mıt dem Rechtfertigungsprozess. Als «Finger Gottes»**)
chrıeb in Steintafeln (jottes Gesetz, dessen Erfüllung den Gelst
verle1 (2E 55 WIe wf der Vermiuttler der (naden dıe Gerechten
ist). Aus der innergöttlichen Liebe hervorgehend, ist der Gelst dıe
Carıtas selber, dıe ausglesst In dıie Herzen der Gläubigen*”).

12) SCHMAUS M.. Dıie psychologısche Irınıitätsliehre des Augustinus. Münster
Beıtr Theol hg Dıekamp Stapper, L3 Munster 1927, ST

13) De Ca  a FUl 20. 39° 23 De Spirıtu el ittera, 28 60, 182)
14) De K}  S FU 20, « Per spirıtum Ssanctum ona de!] sanctıs diuiduntur».
15) De Ca  < rud. 23, j B X61 C4 EOTTA P La PETSONaAa dello Spirıto Santo nella

dottrina dı Agostino. (Dıss Pont Uniıyv reg.), Acıreale 1938, 31 «Lo Spirıto Dı10-
Carıta procedente. LO Spirıto ono-Carıta procedente»; BONNARDIERE Le
verset paulınıen Rom V, ans |’c@uvre de saınt Augustın, In Augustinus agıster 657-
665
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JESUS CHRISTUS.

Als Miıttler zwıischen Gott un:! Menschen. als Erlöser der ensch-
eıt wirkt Jesus T1ISTUS miıt der Bekehrung Jjedes FEiınzelnen.

Das Wesen der rlösung legt Augustinus klar, WEeNN seline re
VO ersten Menschen dam un dem Gottmenschen Jesus TISLUS
entwiıckelt, Jene CAIe, dıe als «Fundament des chrıistlıchen
Glaubens»*°®) bezeichnet, ıIn Weıterführung der mystisch-physischen
Erlösungslehre der griechischen Vaäter - /). Es sollten, «WIe Ure den
einen Menschen, der zuerst geschaffen worden ist, nämlıch MC dam.
der Tod ber das Menschengeschlecht kam, weıl selnem VO Teufel
verführten el zustimmte un €e]1: das (jottes übertraten,
in gleicher Weıise urc einen Menschen, der zugle1ic ott selbst und
(jottes Sohn ist. näamlıch uUurc Jesus Chriıstus, alle begangenen Sunden
getilgt werden un:! alle, dıe iıh glauben würden, 1Ns ewıige en
eingehen können» (26, 52) Das Stammwesen, 1ın dem sıch dıe
Nachkommenschaft befand 1 War UTE Missbrauch des freien Wıllens

der urzel ran geworden und hatte Unheıl ber das
Menschengeschlecht gebracht*?). Von diıesem Unheıil konnte NUuTr eın

dam, der Stammyvater elınes Menschengeschlechtes, Erlö-
SUuNng bringen Der Abgrund zwıschen ott un:! der gottfernen ensch-
heıt konnte 1Ur überbrückt, «der Menschengeıst ach dem Bılde (jottes
wıeder hergestellt werden» (Z2Z. 39) Uurc einen Miıttler, der dıe Verbıin-
dung HeCu knüpfte  20)' Deshalb ist T1ISLUS ensch geworden, « Uum

Miıttler zwıschen ott und Menschen se1in» (ZZ,
16) Sermo 30, ( 38, 1 90) C£. En INn DS A k (PE 36, 877)
l7) ISCHIPKE Die Menschheıt Christı als Heıilsorgan der Gottheit un

besonderer Berücksichtigung der re des Ihomas Aquın (Freiburger Theol
Studıen hg Allgeıer rebs, reiburg Br 1 940, 78

18) DAM K Die geistige Entwicklung des Augustinus, Augsburg 1931, hat
nachgewiılesen, ass Augustinus bereıts VOI seiner Presbyterzeıt, unter dem Eınfluss des
Neuplatonıismus, der Lebenseinheıt des Menschengeschlechtes festhıelt. VAN BAVEL
1.J.-BRUNING B Die Eıinheıt des « Totus Chrıistus» be!] Augustinus, ın Scientia August1i-
nıana (Festschrıiuft Zumkeller), urzburg I9/S: 4375

19) De CLV. Deli A, CDEL 40/1, 633) «Omnes enım fulmus in Ilo unNnGO, quando
fulmus ille Nus Nondum erat nobıs siıngıllatım creata dıstrıbuta forma, in qua

sınguliı uluerımus : sed 1lam Tal natura semiınalıs, qua PTODAgaICMUT., WSE: VAN BAVEL
13 Recherches SUur la Chrıistologie de aın Augustıin. (Paradosıs, Frıbourg 1954,

la nature humaıne dam Et ı] entend ela physıquement ; elle etaıt
nature semiınale».

20) Sermo 26, 6, (PE 38, 1 /4) «Quiıid est medıator? Per qUECIMN conjuhgeremur DCI
qUuCIm reconcılıaremur : qula peccatıs Droprils separatı jJacebamus, In morte CIa Us, DTOTISUS
perieramus. C: KELLY J.N.D.,Inıtıatıon la doetrine des Peres de |’Eglise, Parıs 1 968,
402-406; MUZUNGU BERN., Le Mediateur entre Diıeu ei les hommes selon saınt Augustıin.
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An dıe Gottheit des Miıttlers hat Augustinus ach selner Bekehrung
geglaubt und S1€e machtvoll Irrlehren verteldigt. Ausgehend

VO  zn der Wesenseıinheıt der Trinıität, betont dıe absolute Gilleichheıt VOon

Vater un Sohn «Denn CI, der eingeborene Sohn Gottes, das Wort des
Vaters, gleichen Wesens un:! gleich ew1g mıiıt dem Vater, ufrfc das es
gemacht worden ist, ist unsertwegen ensch geworden, das Hauvnt
der Kırche als des Leıbes se1n» (19, 33) Um dıe
Menschen VO ew1igen Verderben nsandte ott «ı1hnen seinen
eingeborenen Sohn, das heıisst das mıt ıhm wesensgleıiche Wort, Urc
das es erschaffen hat». (26, 32) Infolge des Besıtzes der einen,
gleichen göttlıchen Natur ist der Sohn gleich wahrer ott WI1Ie Vater und
Geilst (Z7. 35); gleich ew1g (19, 33); ott (20. 36), ott ber es (3.0),
hochgelobt ın Ewigkeıt (3 6; 20, 36), allmächtiger chöpfer (LZ 28),

es (20, 36), Herrscher ber dıe höchsten nge (20, 36), ewlger
Önıg (ZZ: 40) Verbum““) heisst dıe zweıte göttlıche Person, weıl durch
asselbe sıch der Vater den Menschen offenbart“*). Unzertrennlich mıt
dem Begriff des Verbum ist der Begrıiff des Schöpfers verbunden“**).
Vater, Sohn und Gelst sınd eın Schöpfungsprinzip“”),
weıl völlıge Eıinheıt der Personen 1mM ırken ach A4Aussen besteht : doch
ist das Verbum «dıe orm es Geschaffenen»“®), «der künstlerische
Urgrund des allmächtigen un:! welsen Gottes, rfüllt VO  —; der Gesamtheıt

(These Unıiv. de rıbourg CONGAR 2 Ecclesia ab Abel. ın Abhandlungen ber
Theologıe Kırche (Festschr. am), Dusseldorf 1952, 82; HOFMANN. Kırchenbegriff,
1 38-14]1 AHRINGER D [)Das kırchliche Priestertum ach dem Augustinus. Forsch.
chr Lıit Dogmengssch., X VII, HE Paderborn 1931, 13 «Das Oogma, das der
Apostel Paulus In dıe Oorte fasst Eın Mıttler ist zwıschen ott und den Menschen, der
Mensch Jesus Christus Tım Z ann 199028  — als den Zentralgedanken der Theologıe des
heıilıgen Augustinus bezeichnen».

Zl) De Cal rud. $ «mediator De!l ei homınum>».
22) SCHEEL O., Dıie Anschauung Augustins ber Christı Person un! Werk, Tübıngen

Leıipzıg 1901, «Augustinus ist sıch bewusst, mıiıt dem Begriff des Verbum den
Logosbegriff nıcht OSS des Evangelıums, sondern uch der griechischen Phılosophıe
aufzunehmen». PAISSAC Hx Theologıe du er Saılnt Augustın Saılnt Thomas, Parıs
951

23) De Cal FUl 4, C  ut ostenderet eus dılectionem SUuam In nobıs». Ihid. 20,
«.. domınus Jesus Christus, uerbum de1l qUO reguntiur SUumm 1 angelı, el uerbum homınem
9ut regenerentur homines... » Ihid 26, C ın mortalı homiınıbus
apparendo uenıt ad homines».

24) De Cal FÜ I 28 « Fecıt autem omnıa DCT uerbum SUUIMN » Ihid. 19, 33 «Ipse
nım unıgenıtus de! fılıus, uerbum patrıs, aequale ei cCOaeternum patrı, PCI quod facta Ssunt
omn1a». Ibid. 26, —_ .misıt unıgenıtum fiılıum SUUM, hoc eSt, uerbum SUuUuIN aequale sıbl.
DE quod condıdıt omn1a».

25) De Irınıtate. E (3
26) De Verd religione. 55, 113 (PL 34, 172)
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der lebendigen, unwandelbaren Seinsgründe»“ ’). 16 loss ın der
Bezıiehung ZuUurf geschaffenen Welt, sondern auch In der immanenten
göttlıchen elatıonZ Vater edeute Verbum den göttlıchen Erkennt-
nısınhalt ; 6S ist das göttlıche Wort, 1ın dem «dıe nge un:! alle reinsten
(jeister des Hımmels 1mM eılıgen Schweıigen ruhen» (147; Sohn
(jottes wırd das Verbum genannt*”), dıe Verschiedenheıit der Person
VON Vater un: Sohn und zugleıich iıhre Konsubstanzıalıtät bezeıich-
nen?°). Der ezeugte ist weder eın eschöp (jottes och eın Adoptiv-
sohn;: wırd eine aADSOlIute Gileichheit des erzeugenden Subjektes und des
erzeugten jektes vorausgesetzl, dıe in ott in einer und derselben
Substanz Sind.

Miıttler zwıischen ott un: den Menschen wurde Christus auf TUnN!
seliner Menschheıt UuUrc se1ln Fleısch, ın dem uns kam, ward
ZUuU Wege, auf dem WITr ıhm gelangen sollten**). Die Menschheıt
Christı verteidigt Augustinus mıt derselben Schärfe, mıt der dıe
Gottliıchkeıit des Sohnes aufzeıgt, VOI em den spirıtualısıerenden
Neoplatonısmus un:! den manıchäischen Doketismus. ugustın geht
€]1 AdUus VO der Unwandelbarkeıt des O0£g0S, welche uUurc dıe
Menschwerdung keinerle!l Einbusse r{äahrt «Dieses Wort Gottes behielt
NUunNn ZWal seine göttlıche Natur bel, verlıess den Vater nıcht un! erlıtt
keinerle1 Veränderung » (20; 52) Be1l der Menschwerdung fand keine
commutatıo der conversio**) des Göttlichen (jottes Sohn wurde
ensch «nıcht urc Veränderung selnes eigenen Wesens, sondern
UTC Annahme der menschlıiıchen Natur» (22. Das Gottliche

27) De Trin. VI,
28) ahrend SCHEEL, REl 168-181, In unbegrundeter Überbetonung neuplatoniıscher

Eınflüsse, das Verbum 1Ur als Erkenntnisprinzıp der Schöpfung sıeht, hebt SCHMAUS dıe
innertrinıtarısche elatıon besonders hervor; «Indem der ater sıch rkennt und sıch
spricht, das Wort In dıesem Akt der Selbsterkenntnis des Vaters ist dessen Wiıssen
VO  >; den Sschaifenden Dıngen eingeschlossen. Dieses Wıssen iindet wıe dıe Selbstkenntnis
des Vaters seınen Ausdruck ın dem immanenten göttlıchen ort» (Trinitätslehre, 351)

29) De Cal FU 4, fılıo Ssu|l  - Uun1CcO 1O  - pepercıt, sed DIro nobıs omnıbus tradıdıt
Ibid. 33 «Ipse nım unıgenitus de!1 filıus». Ihbid 26, «.. mısıt unıgenıtum

fiılıum SUuUuIMN» Ihid. 26, «...qUI et1am eus est de1 fılıus».
30) ( De Irın. 20, RE « Der eıne Erzeuger, der andere Erzeugter».
31) In Jo 99, 18 36, 583) ( OL 78-82; COMEAU M., Le Christ,

chemın el erme de |’ascension spirıtuelle d’apres saınt Augustin, ıIn Recherches de SCIience
Religieuse (1952), 80-89; ILSON E} Phiılosophıie Incarnatıon selon saınt Augustıin,
Montreal 1947 ; SCANO B Cristocentrismo SUOI1 fondamentı! dogmatıcı ıIn gost1no,
Toriıno 951 RANZ K Ofus Chriıistus Studıen ber Christus und dıe Kırche (Ev Theol
Dıssert.), Bonn 956

32) De Irın. (PL 42, 910)
33) De P  S FÜ 26, « Miısıt unıgenıtum fiılıum SUUNM, hoc eSTt; uerbum SUuUuM
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konnte VO eiısche nıcht befleckt werden» (D 28) Ebenso 16 dıe
NC  MCNC menschlıiıche Natur völlıg gewahrt Die Menschwerdung
erfolgte Urc eıne wiıirklıche Geburt « Mensch geworden und VO
er geboren» (L, 28) In der Menschwerdung des Gottessohnes, der
Voraussetzung für dıe Erscheinung In «Knechtsgestalt» (10, 15), vollzog
sıch Jener geheimnısvolle Austausch zwıschen Gott un:! Menschheıt, dıe
ıhrem Befreıier un Lebensspender eıne sterbliche Menschennatur
bot?") urc dıe Annahme des Fleisches AdUus Marıa gng Christus AdUus
dem Samen Davıds hervor (Z0; 36); enstammte dem eiısche ach dem
olk der uden, dessen Stammvater Abraham ist, «welcher der Vater all
Jener Völker genannt wurde, dıe ıh ın seınem Glauben nachahmten»
(ZZ 39)

So hıneingeboren In den Strom des Menschengeschlechtes, WaTlr der
Or dam imstande, eın erlöstes Menschseın begründen, und ZWal
als der sundenlose ensch, da NUur eın Sundenloser dıe un tiılgen
konnte. Von einer unbefleckten ungfrau ohne Konkupiszenz empfan-
SCNH, 1e freI VO der Befleckung Uurc dıe Erbschuld «Dabe!Iı konnte

natürlıch VO eische nıcht befleckt werden, da Ja selbst azu
bestimmt Waäl, das Fleisch reinıgen» (4/ 28) Die Verbindung der
menschlıchen un der göttlıchen Natur ın der Person Christı bleibt auch
gewahrt, WeNnnNn als Rıchter wıederkommen wırd eltende «Da
wırd ann In der Herrlichkeit selner ac derjenıge kommen, der sıch
ehedem azu herablıess, In der Nıedrigkeıt der Menschennatur
kommen» (24, 45)

Zur rlösung der Welt ist aber (Gjottes Sohn VO Gott gesandt
worden. Wenn Augustinus VO elıner MILSSLO Ffilii Urc den göttlıchen
Vater spricht (26. 52 edeute das TENNC nıcht, «dass der Vater alleın
sıch aktıv verhielt, während der Sohn der eidende se1 Der Sohn 1st selbst
be1 selner Sendung beteiligt»*>). Dıie MLSSLO IN CUYTNeEMmM ist 1m innertrinıta-
rischen Verhältnıis VO  — Vater un:! Sohn begründet

So Wal dıe Inkarnatıon dıe notwendige Voraussetzung der ensch-

aequale sıbl. DCI quod condıdıt Oomnıa. Et INanNnenNs quıdem In dıiumiıtate Suäq, ei NO  — recedens
patre».

34) VAN AVEL, Recherches SUT Ia Chrıstologıie de St ugustın, P (1 De CLIV Dei
AAXIL, 16 40/2, 547); Ep 140, 44/3, 161-164):;: En In DS 32 (PL 36, 616)

35) SCHEEL, LE 193-194 Entsprechen: der kırchlichen TIradıtion lehrt Augustinus:
«Sıc enım ei solum Fılıum verissıme diıcımus 1psam susceplsse CaIrnNemMm, NO  —_ Patrem aut
Spirıtum Sanctum : amen anc incarnatıonem ad solum Fılıum pertinentem, qu1SquIs

Cooperatum Patrem auft Spirıtum sanctitum, NO  — recte sapıt» (Sermo :} 16, 38,
460)
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heitserlösung, aber S1e bedeutete och nıcht deren Verwirklichung*°).
Erlöst hat uns Christus UFrc se1n eben, selıne re und seln Sterben
«Miıt der Nıedrigkeıt uUuNnseIer sterblichen Natur bekleidet » (17/ 28),
wurde chwach für dıe Schwachen, dıe chwachen für sıch
gewinnen (10, 15) «Darum hat auch Christus der Herr, als ensch
wurde, alle iırdıschen (juter verachtet, iıhre Verächtlichkeit
zeigen, und hat alle iırdıschen Leiden ertragen und S1E tragen eboten
WIT sollen eben nıcht In den ırdıschen (jütern das lüc suchen und das
Leiden als eın Unglück füurchten. ure selne Geburt VO einer Mutter,
dıe ZWal hne Berührung elnes Mannes empfing und alle Zeıt unberührt
1e€ ungfrau be1 der mpfängnıs, Jungfrau bel der Geburt, ungfrau
bıs ZUuU ode dıe aber doch mıt einem blossen Zimmermann erlobt
WaTl, hat en OIZ und den de]l Meischlicher Abstammung zunichte
emacht. Dadurch ferner, ass auch noch ın Bethlehem geboren
wurde, das en Staäadten VO aa kleıin WT, ass 6S noch
heute 1U als Flecken bezeichnet wird, wollte OT lehren, wWwIe sıch nıemand
mıt der Grösse seıiner Vaterstadt brüsten sollte Arm wurde e $ dem es
Eıgentum gehört un urc den alles erschaffen worden ist, auch
deshalb, damıt 6S keıner, der A ıh glauben ıll $ sıch WERCN
irdıschen Reichtums stolz rheben Dıie SanzZe Schöpfung bezeugt IW
se1n ew1ges Königtum: aber dennoch wollte nıcht VON den Menschen
Z König gemacht werden, eıl jenen Armen, die der Hochmut VON

ihm e  nn hatte, den Weg der Demut welsen wollte Er, der alle spelst,
hungerte; der dürstete, VO dem jeder ran geschaffen wırd und der
geistigerweıse das rot der Hungernden und dıe Quelle der Dürstenden
ist ; der ermuüdete VO ırdiıschen Wandern, der sıch selbst uUunNns Zzu

Hımmelsweg gemacht nat: der ward gleichsam und taubh VOT

denen, dıe ıh laästerten, der dem Stummen dıe Sprache und dem Tauben
das OTr schenkte: der dıe Fesseln der Krankheıten löste, l1ess sıch
fesseln; der dıe Gelsseln er chmerzen VO  — dem Leıib der Menschen
hınwegnahm, less sıch geisseln ; A1lls Kreuz geschlagen wurde der, der all
uUuNnserm Kreuz eın Ende macht;: un:! gestorben ist der., welcher dıe Toten
erweckt. ber ist auch wleder auferstanden, nıie mehr s£erben,
damıt INan ohl VO ıhm den Tod verachten lerne, aber nıcht S als ob
INa  —; danach nıcht mehr en werde» (22 40) 37)

36) HOFMANN, Kirchenbegriff, 144
37) [Dazu dıe Bemerkung VO ( ' HRISTOPHER J Ihe 1rs Catechetical Instruction,

Westminster 1946, 187 (n 25 7) «The Dassagc that ollows S, perhaps, the finest In the
treatıse».
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Was dıe TE Jesu betrifft, betont Augustin besonders das
der 1e und dıe Predigt der Demut «Was gäbe CS aber für dıe

Ankunft des Herrn für einen tiıeferen run als ass uns seine 1e€
uns zeigen un eindringlıch Alls Herz egen wollte ?»» (4 « Weıl aber

der 1e nıchts mehr zuwıder 1st als der Neıd, weıl aber dıe Mutter des
Neıdes dıe Hoffart Ist, ist derselbe Herr Jesus CHhristus, der ott-
mensch sowohl das Wahrzeichen der göttliıchen 1e uns als auch das
eispie der Demut, wWwI1e WIT Menschen s$1e en sollen: 6S sollte dadurch

gewaltiger OIZ Ürc eın noch mächtigeres Gegenmiuttel geheıilt
werden. ıne SI OSSC Armseligkeit ist näamlıch eın stolzer ensch, eıne
weıt grössere Erbarmung aber ist eın demütiger Gott» (4,

Von den Leiden Jesu wırd besonders seın Sterben hervorgehoben.
Gottes Sohn wurde ensch, «nıcht OSS den Menschen
eben, sondern auch für S1eE und üäIC S1e sterben können» (22
39) Dıie Sunden der Menschheıt urmten dıe Scheidewand zwıschen ott
und den Menschen auf®). dıe Christus ure das Sühneopfer selnes
Kreuzestodes nıederrIıss. Er starb «durch dıe and VO Sundern un:! für
Sunder» (1 28) Das Kreuzesopfer Christı: 1m en Testament INan-

nıgfach vorgebildet*?) un vorausgesagt“*®), WAar eın sacrificium ad
diluenda peccata  41)_ Urc Jesus Christus ollten «alle begangenen
Sunden getilgt werden » (26; 52),; nıcht OSS dıe rbsunde, sondern alle
persönlıchen Sunden Keıinerlel Bestätigung findet In De catechizandis
rudibus dıe Loskaufungstheorie nıchtkatholischer Theologen**). Der-
Teufel steht nıcht als Beherrscher un: Herr der Menschen dem Erlöser
gegenüber**), moögen auch dıe (jottlosen sıch selner Herrschaft er-

38) De DECC 2|] rem R Br 25) « Peccata enım sola separan inter
homiınes ei eum »

39) De Cal rud. 2 «Noch deutliıcher ber wurde das Leıden Christı a jenem
damals vorgebı  et, eın Lamm schlachte: und und mıt dessen Blut seine

Türpfosten bestreichen. «Ibhid. Z 61 «Diejenigen aber, dıe In der Y entrannen,
stellten das Geheimmnnıiıs der künftigen Kırche VOTL, dıe Jetzt auf den Fluten der Welt
umherschwimmt un! Uurc das olz des Teuzes Chrıstı VOTIT dem Untersinken bewahrt
wırd».

40) De Ca  z 7 Z 53 « Vorhergesagt wurde durch dıe Propheten uch, werde. ..
den Kreuzestod erleıden mussen».

4l) Enchiridion 41, 13 (L 4U, 253)
42) ($. SCHEEL, DE 296-312:;: RMEL \ Hıstoire des dogmes i Parıs 1931, 360-380

Wıderlegung dıeser ese durch RTALI ın AA 8-RIVIERE . Le ogme
de la redemption hez Saınt Augustın, Parıs

43) De Cal FU 18, «Denn Sanz mıt eC sınd s1e alle ach den Gesetzen ottes
verworfen worden. ott ste. glorreich da In der Gerechtigkeıt seiner ache, s1e ber
stehen voll Schande da In ihrer schmachvollen Strafe: er Teufel ber soll wıeder In dem
Menschen, der sıch seiınem chöpfer wıeder zuwendet, seınen Besieger finden».
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werfen (19, 19, 32) Ihm hat Chrıstus keın Ösege für den Loskauf
der Menschenseelen bezahlt : UuNsecIC rlösung ist eıne olge der Versöh-
NunNng mıt Gött*"). en dieser «objektiven Erlösungstheorie»“*>) findet
dıe ese VO der Demut Christı als Beweıs der 1e Gottes. der
Überwindung der Ursünde des Stolzes und des Vorbildes für das
beginnende christliıche en begeıisterte Ausführung ın De catechizandıs
rudibus  46)

[DIE KIRCHE.

Allgemeın
So entschıeden Augustinus das unmıttelbare Handeln (jottes eım

Bekehrungswer verteidigt, nachhaltıg welst auf dıe Heıilsvermitt-
lung Urc dıe Kırche Christı hın en Gott, der alleın als Vater den
Sunder rechtfertigt*’), gebıert dıe Ecclesia Christus Cur lıe-
der®). Die Kırche ist dıe VO Christus beauftragte Künderın und
Hüterın der Glaubenswahrheıten. hne Verkündigung der anrheı g1ibt
CS keın Horen und keinen Glauben“*”?). Die Kırche erachtet CS als hre
Pfliıcht, dıe Motiıve Jener prüfen, dıe sıch Z Chrıistentum ekehren
wollen un! nımmt einen ausdrücklıchen aubensa dıe wichtigsten
Heıilswahrheıiten (26, 50) hre Vorschriften für den sıttlıchen
Lebenswande bınden das (jewlssen des Neuchristen (2 Ihr steht dıe
Gewalt Cu«cC Mitglıeder aufzunehmen und unwürdıge AUus ihrer
Gemeinschaft auszuschliessen Z 48) Vor em aber ist dıie Kırche
Spenderın der gnadenvermittelnden Sakramente, dıe, VoO  —; Ausnahmefäl-
len abgesehen, ZU ewligen eıle notwendıg Ssind.

Die Kırche hat überdies dıe Pfliıcht, ekenhnren der aktıv der
Bekehrung der Nıchtchristen mıtzuwiırken, un ZW aal dıe katholısche
Weltkirche als (janzes.

44) PORTALIE, en
45) SCHEEL., V 296
46) / n A « Die kleine Schriuft de catechizandis rudibus nthalt dıe locı classıcı für

dıiese Anschauung Augustins VO der Erlösungsbedeutung der Enanthropis».
47) (T litt Petil. 1, D: DEL Y 6-/); Ihid. 111, 36, 472 52; 96)
48) Sermo 2ZZ. (L 38, 154) «Quia duo parentes NOS genuerunt ad mMmortiem, duo

parentes 1105 genuerunt ad vitam. Parentes qu! 1OS genuerunt ad mortiem, dam est Eva;
quı NOS genuerunt ad vitam, rıistus est l Ecclesı1ia. Deus autem ma

Ecclesia. .. generan au ad vitam aeternam, qula 1psı1 agetern! Ssunt>»

49) De Cal rud. 4, ED 199, 48 CSEL SE 286); En IN DS 57, | 3 (PL LU
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Dıie Priester un:! Lehrer der Kırche.
Die Pflicht direkter Bekehrungsarbeit überträgt dıe Kırche auf dıe

ad ministrandum el dispensandum uerbum el sacramentum>) berufenen
Priester un: mtlıch bestellten Lehrer In der Kirche ).

Die Gläubigen.
Als Instrumentalursache be1l der Bekehrung der Nıchtchristen WIT-

ken auch dıe anderen Gläubigen mıt Das Zusammenleben und der
gesellschaftlıche Verkehr mıt Nıchtchristen bieten den Christen nıcht 1UT

Gelegenheıt. Urc Wort und Beıispiel Bekehrungswerk mıtzuwirken,
sondern lassen dıe Miıtwirkung der chrıstlıchen Laıen ZUuUr Pflicht WCI -

den): Christliıche carıtas dräangt den Christen ZU[ orge das e1]
selnes Nächsten, eines jeden Mıtmenschen, «der mıt ıhm In jenem
heilıgen Gottesstaat se1ın kann, INag CS 198088| in Wiırklichkeit schon se1ln
der och nıcht als dessen ıtglıe erscheinen » (26, 50) Selbstlose 1e
11] auch dıe Abseıtsstehenden un:! Sunder für CGjott und seln eic
gewIinnen. T dıe Mahnung Augustins den Neuchristen: «CGute
Menschen also ahme nach, Ose ertrage in Geduld, alle aber1 enn
du welsst Ja nıcht, W ds IMNOTISCH AdUus dem geworden Ist, der heute och
Ose ist Du brauchst auch nıcht iıhre Ungerechtigkeıt lıeben, sondern
NUr ihre Person, auf ass S1e für dıe Gerechtigkeıit werden»
(2% 55 Wıe für den kKkatecheten gılt für jeden Christen dıe Weılsung,
keine Gelegenheı einem SrOSSCH Werk der Barmherzigkeıt 1im 1enste
unsterblicher Seelen zurückzuwelsen: «ESs musste schon se1n, ass WIT
törıcht waren un meınten, CS sSEe1 notwendiger, mıt dem Brote eılen,

den agen eines Hungrigen stopfen, als mıt dem Worte Gottes,
damıt den Gelst dessen unterrichten, der 6S genlesst» (14, 22) Dıie

orge das Seelenheıl des acnNsten erzieht den Christen Langmut
und Geduld ; «XCI wırd keıines Menschen Besserung zweıfeln, solange

sıeht, ass CGjottes Langmut ıh och en lässt, Was Ja ach dem
Ausspruch des postels Paulus dUus keinem anderen irdiıschen Grunde
geschıeht, als damıt ZUT Busse geführt werde» (26 50)

Dırektes Apostolat ben gule Christen AdUus In Aussprachen un

50) litt Petil 1I11, 54, 66 &Z 220)
Sl) WALTER ( Dıe He1ıdenmissıon ach der re des Augustinus, Münster
1921, 96-98 : MAUSBACH, Ethık 1, 9-
52) WALTER, Heıdenmissıion, 99-]
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Unterhaltungen mıt Heiden??); dıe Ss1e beIl ihrer uIiInahme 1INs Katechu-
als Zeugen und Burgen begleıten. Diese prıvate Werbung und

Hınführung ZU Christentum wırd auch in De catechizandıis
angedeutet un vorausgesetzt ?*).

ıne besondere Funktion erIiullen dıe chrıistlıchen Schriftsteller
Augustinus hebt hervor, ass dıe Schriften chriıstlıcher Schriftsteller der
Verteidigung un erbreıtung chrıstlıcher Lehren ın hervorragender
Weise dienten, OTL7Z der Vorwürfe, dıe nıcht NUur gebildete Heıden,
sondern auch Chrısten s1e erhoben . °). Augustinus Wal einer der
ersten, der eine Ehrenrettung christlicher Autoren durchsetzte un dıe
Exıstenz eıner christlıchen Lıteratur proklamierte>°). Er wunscht, ass
INla  — gerade Gebildeten gegenüber Rühmlıches ber diese Bucher sagtl
und den Schriften chrıstliıcher Autoren «den jedem einzelnen Werk
eigenen Sti1l iın selner klangvollen und abgerundeten Ausdrucksweise
gerade für Eıngebildetere un:! darum auch chwächere als recht passend
erklärt» (8, 12) Wıe ott in der Schrift, ollten auch dıe chrıstlıchen
Schriftsteller sıch herablassen USQUE ad infantium el lactentium Capacıta-
tem?*')

S o freudıg INan seinen Beıfall aqussern soll ber das Studium
chrıstlıcher Lıteratur, darf INan dıe Gefahr nıcht übersehen, ass der
Bekehrungswilliıge «auf häretische Bücher gestossen und dadurch
häretische Ansıchten. dıe der wahre (laube verwirft, dus Unwissenheıit
als katholische TE fest ın sıch aufgenommen» hat (8, 12) Augustinus
unterscheıidet 1F zwıschen materiıellen Häretikern, dıe gute Katholiıken

un:! formellen Häretikern, dıe Eıgensucht und eltungstrieb
bewogen, Irrlehren verbreıten, dıe hartnäckıg daran fes  jelten und
ZUTr Irennung VO der Kırche aufreızten. «Freılich ist 6S auch vorgekom-
INCN, ass solche Leute; dıe selber als (gute) Katholiken AdUus dieser Welt
schıeden und dıe der achwe er christlıchen nnaltes hınterlıessen,
teıls deshalb, weıl einzelne Stellen ihrer Schriften falsch aufgefasst

53) K De Ca  < FU S, < Lıberabilıbus doectriniıs excultı NOn eadem ora qua
Christianı fıunt, sed nie solent omnıa dılıgenter inquırere, el OLUuSs anımı Sul, 58 quıbus
pOSsuntl, cCommunicare discutere». BARDY G., La Conversion christianısme
durant les premiers sıecles, Parıs 1949, 280

54) De RA  S rud. K «ad te adducuntur quı fide chrıistiana primıtus ımbuendiı SUunNL>»
OETZER W., Des Heılıgen Augustinus Schriften als lıturgie-geschichtliche Quelle,

Munchen 1930, 137
55) LACTANTIUS, Inst div V’ 42 402); HIERONYMUS, ‚DIS 49, 8-19

54, 38 -384)
56) (F BOISSIER C La fın du paganısme . Parıs 1922, 199-218
57) En INn S, (r 36, 112)
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wurden, teıils auch, weıl sS1E selbst, WI1Ie 6S dıe menschliche Schwac  eıt
198808  . einmal mıt sıch bringt, AUus angel Scharfsınn nıcht tief ın
ihren Gegenstand eindrangen und ÜUre den Schein der Wahrheıt selber

der Wahrheıt ırre wurden, für wıissensstolze un! ireche Menschen
Veranlassung ırgendeıine rrlehre erdenken und dıe Leute

bringen Dies darf unlls auch gar nıcht wundernehmen, en ja doch
viele auf TUN:! der kanoniıschen Schrıiften, dıe doch SEWISS dıe
reinste anrneı enthalten, eıne enge verderblicher Lehren
Zerstörung der kırchlichen Einheıit aufgebracht: das S1e nıcht In der
Weıse, ass s1e einzelnem einen anderen Sınn unterlegten, als 6S dıe
Verfasser selbst verstanden hatten und als 6S der Wahrheıt entspricht
enn ware 6S OSS dıes, WeTI wollte das nıcht der menschlıichen
Schwachheit nachsehen, die sıch Ja für Belehrung zugänglıch erwe1st—,
sondern Ss1e machten S ass S1e hre verkehrten un: alschen
Meınungen mıt der aussersten und hartnäckigsten Anmassung verteidig-

(8 12) Auf dıe stolze Anmassung, als der Quelle der Häresıe un!
rtötung christliıchen Geinstes, soll besonders aufmerksam gemacht WT -
den ugleic ordert Augustinus eiıne nachdrückliche Belehrung ber dıe
alschen Ansıchten: «Dabe!l stutze INan sıch auf dıe Autorität der
allgemeıinen Kırche, SOWIe auf dıe Schriften un! Abhandlungen der
bedeutendsten Gelehrten. dıe 1m Lichte der kırchlichen anrheı erblüh-
» (1Oid.)

Dıie ıttel ZU!r Bekehrung der Nıchtchristen.

7u den VoO  —; der Kırche angewandten Miıtteln ZUT Bekehrung Za
Augustinus vornehmlıc das ebet. dıe Glaubensverkündigung, dıe
Katechese un! dıe Sakramente.

a) Das

«Man ann VO Augustinus behaupten», SCNreıi Harnack, «dass
selne tiefsten edanken ber dıe ersten und etzten Dınge sıch AUuSs den
Gebeten entbunden haben»>°®). Er verband nıcht 1U se1ln eigenes
Streben ach anrheı ns mıt dem Gebet?), sonderen forderte
auch seine Gläubigen auf m1iss1onarıschem für dıe Bekehrung
der Heiden®?). In seinem Briefe Vıtalıs verteidigte schärfstens dıe

58) ARNACK A., Dogmengeschichte IIL, Tübıngen 103
59) LE BLOND J.-M., Les CONversi10ns de saınt Augustin, Parıs 1 950, 1-13;

MARROU, ugustın, 176-179
60) Cr WALTER, Heıdenmission, 103-106
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Notwendigkeıt des (Gebetes in der Heidenbekehrung den em1pela-
gjanısmus®*); Orderte auch ın De catechizandıis rudibus, ass jeder
Missıonar sıch darauf verlege, mehr für den Bekehrungswilligen «ZU

Gott, als VOTI ıhm VO Gott sprechen» (15. 18)

Diıe Glaubensverkündigung 1mM allgemeıiınen
Wıe bereıts 1Im Urchristentum dıe Verkündigung der Heılswahrhe!i-

ten als eıne der wichtigsten Aufgaben der chrıstlıchen Missıonsarbeit
angesehen wurde®*), erachtete auch Augustinus den Diıenst am Worte
Gottes, neben der Sakramentenspendung, als ureigenste Aufgabe und
Sendung der Kıirche®>®). Christus, der ewıige 0£g0S, der «gelstigerwelse
das Brot der Hungernden und Quelle der Durstenden Ist» (Z2. 40), hat
Uute den Preıis selnes Blutes dıe Menschen VO JTode der Irrtumer
dıeser Welt erlöst (14, 21} Seine Apostel sandte dus, den Samen des
Evangelıums auszustre (25 43), selne Kırche un:! hre Vertreter hat
beauftragt, dıe Menschen dUus dem Tode des rrtums SA en des
aubens führen (1 2 1X) Die chrıstlıche Unterweıisung vergleicht
Augustinus mıt der « Verteilung des Almosens» «Wenn ott
schon e1ım leiblichen Almosen einen fröhlichen er 1eb hat, wievı1iel
mehr beIl einem geistigen» 2

Bereıts als Priester erregte Augustinus, neben seliner schrıiftsteller1-
schen Tätıgkeıt, STOSSCS uIisehen als Dıener des Wortes HNLC selne
Predigten, Vorträge und Dıskussionen, dıe nıcht NUTr für Chrısten,
sondern auch für Andersgläubige bestimmt waren®*). Zutiefst VoO der

61) Ep 214 «Dage CS Iso 1U Sanz gerade heraus, ass WIT für Jene, denen WITr das
Evangelıum predıgen, nıcht etien brauchen, amı Ss1e glauben, sondern ihnen 1U

predigen brauchen. Schicke deıine Streitschriften dıe (Gjebete der Kırche InNs Feld, und
WENnNn du den Priester ottes Altare das olk ermahnen Örst, ass bete fur dıe
Ungläubigen, amı S1E ott ZU Glauben bekehre, für dıe Katechumenen. damıt ihnen
Verlangen ach der Wiıedergeburt einflösse, und für dıe Gläubigen, damıt s1e urc selne
(inade In dem verharren, W d s1e se1ın angefangen aben, verhohne dıe fromme
Aufforderung, erkläre, ass du s1e Nıc befolgtest, das heisst, Aass du nıcht für dıe
Ungläubigen Gott betest, auf ass s1e ZU Glauben re, da 1e$ eın Geschenk der
göttlıchen Erbarmung, sondern ein Werk des menschlıchen Wıllens se1».

62) RENGSTORF, 106 K USW., ın KITTEL, Theologisches Wörterbuch Zzu
Neuen Testament . | 38- 168

63) C VAN DER MEER Ka Augustinus der deelsorger, öln 428-4906:
WALTER, Heıdenmissıion, 95-99:; QOuaest. vang IL, P SW «Doectrina CIO vel
ımbuendi PCI 5acramenta, vel catechızandlı DCI sonantem lectionem...
LEcclesiae proprie contrıbuta est>» f HOLLINGHURST TIhe Inıstry of Teaching ın
the Christian Church the ea) of St Augustine. (  1ssert. Oxford 1951-1952).

64) VAN DER MEER, Augustinus, 28; 428-469
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Wiıchtigkeıit der missı1onarıschen Predigt®>) überzeugt, schärfte jedem
rediger un Katecheten e1n, ass 6S eın grösseres Werk der Barmher-
zıgkeıt g1bt, als «eıne AIMe, auf den Irrpfaden des Lebens ermattete eele
auf den egen des Friedens einherführen » können (12. 8

Miıt besonderer orge un:! 1e ahm sıch Augustinus der ekeh-
rungswillıgen und Katechumenen In De catechizandıis rudibus spıielt

den verschıiedenen Formen des Dıiıenstes Worte dıe Katechese
un! ZWAaTl dıe Eınführungs— der Erstkatechese die wichtigste

C) Dıe Erstkatechese.

Seıit dem Ende des Jahrhunderts wurde dıe mi1iss1ionarısche
Predigt, dıe «glaubenweckende Predigt» Rahner), abgelöst VOoN der
Katechese, der methodıiıschen Belehrung ber die christlıchen auDens-
lehren un der hılfreichen Hınführung ın das CNrıistliche Gnadenleben
Dıie Eınführungs— der Erstkatechese 1st Evangelisation®®), we!ıl S1e sıch

bekehrungswillige, vorbereıtete, aber noch glaubensunmündıge Men-
schen wendet, dıe ach ihrer endgültigen Entscheidung für Christus In
das Katechumenat aufgenommen werden. Dıie Bekehrung ist «dıe De-
markatıonslinıe zwıschen Evangelısatıon un:! der eigentlichen Kateche-
sCc»  67)‘ Dıiıe Eınführungskatechese ist eiıne ule der Katechese, weı]l
Ss1Ie In gedrängter orm einen Überblick bletet ber das heilsgeschichtli-
che iırken Gottes In der Menschheıiıt un:! 1m en des Einzelnen und
ZU Jüngerseıin Christı un: ZUr Miıtglıedschaft In se1lner Jüngergemeinde
anleıtet.

Das zel der Erstkatechese.
[)Das scholastısche Ax1ıom causalitas finis est prima OomMNIUM ist nıcht

1U für jedes mMenscCc  1 CcCNhallien VO Bedeutung, 6S bewahrt auch dıe
missionarısche Bekehrungsarbeıt VOT wiırkungsloser Zerfahrenheıit Au-
gustın umreıisst das wesenhafte Z1e] des chrıstlıchen Unterrichtes nıcht
NUur als Hınführung ZU chrıstlıchen Glauben; das SanNzZc Seelenleben des
Menschen wırd einbezogen 1ın Glauben, Hoffnung und 1e «Diese

65) RAHNER K., Dıie missı1onarısche Predigt, In Handbuch der Pastoraltheologıe
(hg Arnold, Rahner, Schurr, Weber) . Freiburg-Basel-Wien 1964,
220-228

66) IEGF P.-A., Evangelısatıon, ıIn Catholicısme dır Jacquemet) Parıs 1956,
755-764; EBREDA A.-M., La preparatıon A IMCSSaLC, ın Lumen vVitae, (1961), 419-436

67) EBREDA A.-M., La Convers1on. clef de voute de ”action mi1ssıonNNaAaITE, ıIn Lumen
Vıflae ] ® (1963), 48 1
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1e also dır als höchstes Zıel, worauf deine ede abzıelen
INUSS, un:! ann deiınen Vortrag >  $ ass eın Schuüler Urc Hören
Zzu Glauben., urc den CGlauben FA Hoffnung, urc dıe offnung
aber A 1e€ gelange» (4, Dıie chrıistliche carıtas ist nıcht 1Ur Zıe]l der
katechetischen Unterweıisung, S1e IN UuSsSss den chrıstlıchen Le-
bensbereıic beherrschen®®).

Aufgaben der Erstkatechese.

ıne Aufgabe der Eınführungskatechese ist dıe Herstellung
des Kontaktes zwıschen dem Neulıng und der Kırche. vertreten UÜIC
den Glaubenskünder Dazu gehört zunächst Zeıt en für andere
Menschen. Keine prıvate Beschäftigung darf der Heılsverkündigung
VOTSCZOSCNH werden (14, 20) es Werk leiblicher Barmherzıigkeıt steht
zurück hınter der Verkündıgung des Wortes Gottes (14, 22) Langmut
und Geduld verzweıfeln keines Menschen Besserung (26, 50)
kKkontaktoffenheiıit nıcht 1U eine Sanz allgemeıne und unpersönlıche
Liebe den Menschen VOTaUS, Ss1e ordert persönlıches Interesse und
Anteılnahme en des Mıtmenschen, VO der Achtung VOT
seiner Persönlichkeit. on VOT der Erstkatechese sollen Erkundigungen
ber den Bekehrungswilligen eingezogen werden, «In welcher Gemuülts-
verfassung ist (In QUO Aanımı SIt)» (S. Augustinus, der selbst ıIn
seinen Predigten eın ausserst feines Eınfühlungsvermögen in dıe indıvIı-
duelle un! sozlale Lage seiıner Zuhörer verrät®”). verlangt VO Kateche-
ten eiıne ständıge Anpassung dıe geistige, psycho-physische Verfas-
SUuNg selner Schüler «In eliner Sanz anderen Stimmung eiinde sıch beI
der Abfassung (eines Vortrages) derT, der einem künftigen Leser (>481
als derjenige, der be1 seinem mundlıchen Vortrag seinen Zuhörer persön-
ıch VOT seınen ugen hat Selbst 1mM letzteren ist dıe Stimmung ganz
verschıeden be]l dem, der ohne krıtiısıerenden Zeugen vier ugen
selne Ermahnungen g1bt, und be1 dem, der Öffentlich und dabe! den

verschiedenartigen Meınungen seliner Zuhörerschaft ausgesetzt ist:
und auch hıerbel ist wıeder WAas anderes, ob der Unterricht 1U einem
Zuhörer gılt, während dıe andern als Rıchter oder Zeugen ber ınge,

68) [)Das Vatıcanum welst dem Katechumenat unNnseIer eıt das gleiche 1e] «In der
Verkündiıgung der Frohbotschaft sucht dıe Kırche dıe Horer 7u Glauben un! ZU
Bekenntnis des aubens bringen, ereılte s1e für dıe Taufe VOT, befreit s1e AaUus der
Knechtschaft des rrtums und glıedert sı1e Christus e1n, amı s1e durch dıe Liebe bıs ZUr
Fulle In ıh: hıneinwachsen » (Kırchenkonstitution, Z art 1/

69) BROWN P La vIe de saınt Augustin, Parıs 1971, 298
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dıe ihnen schon bekannt sınd, dem Vortrag beiwohnen, der ob alle
auf unNnseIen Vortrag acht geben Und schliesslich ist auch ıIn

letzterem wıeder ein Unterschied, ob INan sıch wI1e eıner
freundschaftlıchen Unterhaltung 1m häuslıchen Kreıs usammensetzt
der ob das olk autlos un des VoO erhabener Statte aus
sprechenden Redners ängt: un: auch be] diıeser Vortragsweılse kommt
viel darauf ob UT wenıge Zuhörer da sınd oder viele, ob CS gebildete
der ungebildete der el Arten untermischt, ob 6S Staädter der
Bauersleute oder beıdes sınd der ob sıch das olk d Uus en
möglıchen Menschenklassen usammensetzt Denn alle dıese Umstände
mussen Ja doch Jjedesma verschiıeden auf den einwırken, der da 1m
egriffe steht sprechen und eınen Vortrag halten, un der Vortrag,
der gehalten wird, I1USS Ja doch gleichsam ein Abbild VO dem geistigen
Zustand des Redners se1ln un L11USS gemass der angegebenen Verschie-
denheıt auch Sanz verschieden auf dıe Zuhörer wirken, während diese
selbst schon uUrc ihre Gegenwart verschıeden aufeinander einwiırken.
Da WIT indes 1er VO ersten Relıgi1onsunterricht sprechen, kann ich
dUus meıner eigenen Erfahrung bezeugen, WwWI1e SanzZ verschieden meıne
Stimmung ist, Je nachdem ich be!l dem Unterricht einen Gelehrten oder
geistig Beschränkten. eınen Einheimischen oder einen Fremden, einen
Reichen der Armen, einen Prıvatmann der einen, der In ren und
urden steht., eiınen Angehörıigen dieses oder Jenes Volkes, einen Men-
schen dieses der Jjenen Alters der Geschlechtes, eın ıtglıe: dieser der
jener ©  © einen ıIn dıesem der jenem Irrtum Befangenen VOI meınen
ugen sehe. Diese meılne verschiıedene ımmung bedingt ann auch dıe
Eınleitung, den ortgang und den Schluss meınes Vortrages» (13. 23}

Beachtenswert ist, ass Augustinus Rücksicht auf dıe somatı-
sche Befindlıc  eıt der Zuhörer empfiehlt. Selbst VO zarter, aber
gesunder Konstitution ’°), Wwusste dıe Wechselwirkungen VO Leıib
und Secele/ *3: dıe uUurc moderne Pädagogen NCUu erkannt und für
Erzıehung und erapıe verwertet werden. Nachdrücklic empfiehlt
dıe Beschaffung VO Sıtzgelegenheıt während des Unterrichtes, da in der
ege das Stehen ermudet un dıe Aufmerksamkeıt blenkt <«Aller-
1ngs, WENN der Vortrag 1Ur urz werden soll der WENnNn keın passender

70) C LEGEWIE B.. DiIe Körperliche Konstitution und dıe Krankheıten Augustıins,
ıIn Miıscell 208 Roma 1931, 11,

71) (: CJOLDBRUNNER Das Leib-Seele-Problem be!l Augustinus. Dıssert all-
mMunz 934: KÜNZLE P Das Verhältnis der eele iıhren Potenzen. Studıa Friburgensia

I2 Frıbourg 956:; LEGEWIE, E n



Augustins Büchlein De Catechizandtis Rudihus

atz ZUuU Sıtzen vorhanden: Ist, ann mogen dıe Zuhörer immerhın
stehen, aber auch da NUr, WEeNN hre Zahl ist und Wenn 6S keine
Katechumenen sınd. Kkommen namlıch 98088 eiıner oder 7Wel oder doch
1U wenıge dem WEC rYısten werden, ist CS gefährlıch,
s1e bel uUunseIm Vortrag stehen lassen. Ist 1eS$ aber doch VO Anfang

geschehen, 111USS$S INnan dem Höorer, wenıgstens, sobald Nan iıh
überdrüssıg werden sıeht, einen S1ıtz anbıeten, ja ıh förmlıch ZUIIN Sıtzen
nötıgen un ann VO  —_ eIW. reden, Was ıh wleder VoO anregt und
eiwa auch jene Unbehaglıchkeıt, dıe ıh vielleicht schon zerstreuen

begann, wıeder AdUus seinem Gelst vertreiben gee1gnet 1st» (43; 19) Jede
geistige Tätigkeıt bedarf der inneren ammlung und psychologischer
Aufnahmefähigkeıt. Diese Schalffien un:! WaCNAZu  ten, ist dıe ufga-
be des Katecheten un: ang VO  — seinem Feingefühl ab Erwelst sıch eın
Zuhörer teiılnahmlos un:! nıcht ansprec  ar hne klar erkennbare (Cirüun-
de, «SO lasse INan iıh zuerst sıch seizen und rede dann, w1e gesagl, auf
sSscherzhaite der auch auf ernsthafte Weiıse VO  —; Was VO den
zerstreuenden edanken weltliche Geschäfte a  ringt: sınd c ann
gerade dıese Geschäfte, mıt denen sıch der Gelst abgegeben hatte,
mussen s1e ohl weıchen, da sıch ja uUuNseIc Anklage gewlssermassen
namentlıch S1e wendet;: sınd s1e CS aber nıcht un! ist jener OSS
urc das ufmerken mude geworden, wırd gerade dadurch, ass WITr
VO dıesen edanken geradeso, als ob s1e wirklıch vorhanden waren
WIT w1issen 1es aber eigentliıch nicht—., in der angegebenen Weıse ganz
unerwartet un:! VO eigentlichen Gegenstand abspringend E
dıe Aufmerksamkeıt aufs eCu«c wleder an och soll 1es 1Ur urz
geschehen, VOT em deswegen, weıl 6S Ja ausserhalb des Z/Zusammen-
angs Jegt ; enn könnte Ja gerade das Heıilmıittel selbst dıe
Krankheıt des Überdrusses. der WIT doch entgegenarbeıten wollen, och
verstärken. Im übriıgen beeıle INan sıch, verspreche und mache auch
WITKI1IC bald Schluss» (13, 19) So weılt als möglıch soll sıch der
Unterricht dem Charakter und der Aufnahmefähigkeıt des Zuhöorers

So ann 6S vorkommen, ass der Zuhorer «CS AdUus eılıger
Ehrfurcht nıcht wagt, seınen Beıfall durch eın Wort der auch NUur uUurc
eine Gebärde kund tun der ass seınen Beıfall AUus natürlıcher
Schüchternheıit unterdrückt der auch, ass 8 das Vorgetragene nıcht
versteht der vielleicht verachtet : Kurz, sobald WIT, dıe WIT ja nıcht
In se1in Herz hineinblicken können, ber den TUN! hlıervon nıcht 1mM
klaren sınd, mussen WIT dıe Tra unseI«cs Vortrags aufbıieten,
ıh aufzurütteln und gleichsam aus selınen Schlupfwiınkeln herauszureIls-
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SC  z Ist CS übertriebene Furchtsamkeiıt, dıe ıh hındert, se1ln Urteıil kund
tun, INUSS INan s1e durch lhebevolles Zureden verscheuchen. INUSS

seine Schuüchternheıit urc brüderliche Behandlung mäss1ıgen, INUuSS sıch
Ure Fragen VO seinem Verständnıiıs überzeugen und iıhm Mut einspre-
chen. sıch frel darüber aussern, Eınwände machen glaubt»
(3 18)

Dıie Erstkatechese darf sıch nıcht auf einen einselıtigen Vortrag
begrenzen, S1e I1USS einem seelsorglichen espräc führen In seiner
Empfehlung des akroamatiıschen Lehrverfahrens greift Augustinus auf
den VO  —; den Sophısten angebahnten und den VOoO OKrates un Platon
ausgebauten Dıalog zurück ’*). Das VO ıhm in Cassıcı1acum geubte
Lehrgespräc (interrogatio)'*) verwendet auch ın selner katecheti-
schen Unterweısung. Aus den Fragen un: Antworten 1st nıcht NUur der
Ausgangspunkt fuür dıe Art des Vortrages erschlıessen S auch
während des Unterrichtes INUSS sıch der ateche Urc Fragen VO
Verstehen des Zuhörers überzeugen «und INUSS ıhm Mult einsprechen,
sıch freı darüber aussern, Einwände machen mussen glaubt
Man rage iıh auch, ob nıcht eiwa VO diıesen Dıngen schon einmal
gehört habe und ob S1e ıh nıcht als gar ohl Bekanntes
ansprächen; Je ach selner Antwort verfahre INan ann mıt ıhm » (15
18) Es genugt nıcht, ass einer redet, dıe anderen NUr Hörer sınd, ass
Menschen gegeneinander dıskutieren; erst WeNnnNn Ss1e mıteinander reden,
erfahren s1e dıe 1e7€e menschlıcher Begegnung. Das Bedürtfnıs des
modernen Menschen ach echtem Dıalog un:! dıe Notwendigkeıt des
seelsorgliıchen Gespräches hat dıe Kırche ın iıhrem Streben ach einem
Dıalog mıt der Welt und den Nıchtchristen heute wlıeder klar erkannt J.

UN  — INHALI DER ERSTKATECHESE

Als relıg1öse Unterweısung spielt dıe Eınführungskatechese
eıne wichtige ın der Heranbildung und Festigung der Neuchristen

72) (} SOUILHE F La notion platonıcıenne d’ıntermediaıire ans la phılosophıe des
dıalogues, Parıs 191

73) (F OSS Der Dıalog In der frühchriıstliıchen Liıteratur Studıa Testimonia
Antıqua, A1), Munchen 1970:; DE PLINVAL (3.,; La technıque du dialogue hez saınt
Augustın ei saınt Jerome, In cties du premier Congres de la Federatıon nterna Assoc.
d’Etudes Classıques, Parıs 1951, 308-31 1

74) ( ILTHAUT [)Das seelsorglıche Gespräch, 1ın an  uCcC der Pastoraltheo-
logıe (hg Arnold, Rahner, Schurr, Weber) IIL, Freiburg-Basel-Wıen
1968, 559-570
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Glauben «Fın Anfangsunterricht der IMprOoVISIE 1sSt unelinheıtlıch
oberflächlıc der Sal für den Katechumenen unverständlıch verursacht
Schäden dıe nachträglıc schwer gutzumachen sınd Wenngleıch er
dıe anfäanglıche Belehrung sehr ınfach un leicht SCIMN I1USS$S ollten dıe
wichtigsten Glaubenswahrheıiten gründlıch rklart werden» stellt Jesul-

fest ”?) DIie gleichen Anforderungen stellt Augustinus
dıe Erstkatechese Vor em verlang GG umfassende un! are

Darstellung der Heıulsgeschichte deren Miıttelpunkt T1ISTUS der
Erlöser un: Herr steht un dıe ausmundet eschatologische offnung

Bıblısche Heılsgeschichte
Augustinus Wusste ebenso WIC dıe alten Rhetoriker un Arıstoteles
wn Abfolge der Miıtteilung gelstigen Werte dıe den (jesetzen des

menschlıchen Seelenlebens entspricht -*) (Jemäass den rTel Aneıgnungs-
stufen MEeMoOoria intellectus voluntas verlangt Augustinus für dıe Erstka-
techese C1NC der chrıstlıchen Heılsgeschichte CILIC Erklärung des
(Gehörten (6 ratiıonesque reddantur) besonders uUurc den
Dıialog, und schlıesslich C1INC exhortatio standhatf{ter sıttlıcher
Lebensführung

Es 1st unwesentlıch festzustellen ob Augustinus der ruüuhere Lehrer
der etior1 den USATuC VO  — Quintilian ’ ’) uüubernahm der

Sınne Ciceros als K«NAYrFAall0o es! aul ul

expositio» ' ®) gebrauchte Der USCATUuUC der auch anderen
chrıistlıchen Schriftstellern war ’?) wurde VO  > Augustinus
Sinne hıstorıschen Darstellung der Heılstatsachen un:! Heıilsoffen-
barungen verstanden Im Gegensatz ZUf Darbietung der Mysterıen des
Christentums den Katechesen des Cyrill VO  —_ Jerusalem entwirft
Augustinus WIC Irenaeus SCINECIMNM Erweis der apostolischen erkKkundl-
SUNg, gleichsam CIM Gemälde der CGirosstaten (Gjottes gegenüber dem
Menschengeschlecht Während apostolıschen Kerygma und

75) ADLS Lehrplan fuür relıg10se Unterweısung den Miıssıonen
Katechetik heute reiburg asel Wıen 961 199

76) LIE [Der Religionsunterricht 111 Innsbruck Wıen München 935
| 92-720i

77) Mehrere utoren lehnen 1€e$ ab; K ESELING P.. ugustın und Quintıilıian,
Augustinus, Magıster, 1, 201-204; ARROU, St Augustın, 48 (n 1200 Augustinus’
bekeringsverhaal als narratıo, Augustiniana (1954), DE

78) De Inventione. [,
79) (1 HIERONY MUS Ep 65 624) «fınıto prohoem10 1NC NAaTT.  10N1S

exordıum est »}
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Glaubensunterricht iruherer eıt dıe narratıo sıch auf dıe bıblısche
Erzäahlung beschränkte, 1l] Augustinus dıe Geschichte der Kırche
Christı bıs ZUur Gegenwart uSque ad praesentia lempora ecclesiae) fortge-

wissen (3 un! lässt S1e ausklıngen In der Perspektive der
endzeıtlıchen Geschehnisse®*).

Waäahrend dıe Geschichtswissenschaft ZUT Zeıt Augustins 1U Hılfs-
wıssenschaft der eior1 WAaTlL, der S1Ee Beıispiele und Anekdoten
1efern hatte>*). verlang Augustinus, ass dıe Heıilsgeschichte eın abge-
schlossenes Ganze, eine narratıo plena se1 « Der erzäahlende Vortrag
(narratio) ist ann vollständıg, WEeNN dem Zuhörer es vorgeführt wiırd,
angefangen VO dem Worte der Schrift «Im Anfang SC Gott Hımmel
un Erde», bIs Z kırchlichen Gegenwart. Damıt soll aber nıcht gesagtl
werden, ass INan 1L1UN den SaNzZcn Pentateuch, alle Bucher der Rıchter,
der Könige und des Esdras und alle Evangelıen nebst der Apostelge-
Sschıiıchte WOTUÜLC auswendıg lernen un ann AdUuSs dem Gedächtnis
wıedergeben un! erklären mUuSsse, Wäds ıIn dıesen Büchern steht FE} einem
olchen Unternehmen reicht weder dıe eıt hın, och 1eg ırgendeıine
Notwendigkeıt 3,3) Unter den mirabilia®*) greıife INan dıe mirabi-
liora, dıe hervorragendsten Grosstaten (jottes heraus, damıt s1e iın Musse
auf (Gremut und eele des Zuhörers wırken, dessen Aufmerksamkeıt nıcht
Urc eine Überfülle VO Einzelheıiten abgenützt werden da . Diese
Hauptereignisse der Heıilsgeschichte bılden dıe articuli  84) aetlatlum (3 5
22 39); S1e künden eınen Zeıtabschnitt. ach Augustinus g1bt CS

sechs Weltzeıtalter : jedes VO ihnen wırd durch eın Hauptere1ign1s der
Heıilsgeschichte eingeleıtet : «das begiınnt mıt der Erschaffung des
Menschengeschlechtes, mıt dam, dem erstgeschaffenen Menschen
un reicht bIs Noe, der ın der Sıntflut seıine C baute; das zweıte
währte VO da bıs Abraham., welcher der Vater all Jener Völker genannt
wurde, dıe iıh in seinem (lauben nachahmten... Das drıtte Zeıitalter
reicht. — Abraham bıs ZU Önıg avı das vierte VO  —; avl bıs

80) [DANIELOU In La catechese duX premıiers sıecles, Parıs 1968, 249 bemerkt azu
«Avec Augustin, OUS faısons pas de plus D’abord qu’ıl OUuS donne un synthese
theorıque elaboree: ensulte qu’ıl approfondiıt consıderablement la pedagogıie la
theologıe de |’hıstoire du salut, tOut l’elargıssant dUuX dımensions de |’histoire totale el de
|’unıvers »

81) MARROU, St ugustın, LEL
82) Ibid. 137 145 154-157; 456-567
83) ( [DDANIELOU d L’hıstoire du saluı ans la catechese, ın Maison-Dieu

(4952).
84) ber articulus ci. CHRISTOPHER, Fırst C5aT instr., Y'/
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der bekannten Überführung des Volkes (rJottes nach Babylon; das funfite
schlıesslich reicht VO jener Überführung bıs ZUr Ankunft UNSCICS Herrn
Jesus Chrıstus, se1it dessen Ankunft WIT das sechste Zeıitalter en
Und soll in diesen sechs Zeıitaltern der Menschengeıst ach dem
(‚ottes wıeder hergestellt werden, geradeso wI1Ie sechsten Tage der
ensch ach dem (jottes geschaffen wurde» (22 29) Die mirabiı-
liora, dıe eın Zeılitalter einleıten, sınd demnach dıe Erschaffung des
Menschen, dıe Errettung AdUus der Sıntflut, (rjottes Bund mıt Abraham.,
das davıdısche Könıgtum, dıe Befreiung Aaus dem babylonıschen Exıl, dıe
Menschwerdung des (ottessohnes. Obwohl Augustinus den Auszug des
Judenvolkes AdUus egypten nıcht den mirabiliora rechnet, mi1isst
trotzdem diıesem Ereign1s SI OSSC Bedeutung Zu") Der atecne darf
sıch jedoch nıcht mıt der Darstellung VO Tatsachen egnugen; INUuSS

auch deren ti1eferen Sınn und hre Bedeutung 1m Weltplane (jottes
aufzeıgen: «Dabe!Il sollen VO en Tatsachen und Geschehnissen, VO  >

denen WIT reden,; dıe Ursachen un:! dıe ınneren Zusammenhänge angege-
ben un:! dıe Ereignisse damıt zugleich auf jenen (obersten) NndzZWweC dıe
1ebe, bezogen werden, den INan ja nıemals, weder eım Handeln och
eiım Sprechen, AdUus dem Auge verlheren darf. Versuchen doch schon
Grammatıker, dıe als tüchtig gelten und als solche bezeichnet werden,
AaUus den Schöpfungen der Dıchter, dıe doch OSS erfunden un für das
Vergnugen olcher Leute ausgedacht sınd, dıe ıhren Gelst mıt Nıchtigkeıi-
ten näahren, ein1germassen praktischen Nutzen zıehen, WEeNnNn dıeser
auch selbst wlieder 1Ur nıchtig und auf weltliche Sättigung berechnet ist
Um wievıel mehr mussen uns ann WIT davor hüten, dıe VO uns

erzahlten wahren Ereignisse hne Angabe iıhrer CGrunde VOTZULF:  en,
ass s1e deshalb NUur aus blossem Wohlgefallen der AdUus verderblicher
Neugıer gläubıg hingenommen werden. Lassen WIT uns indes auf dıe
Darlegung der Gründe nıcht ein, ass Herz un! Mund den AB der
Erzählung verlıeren und sıch ın verwickelte und schwierıige Untersuchun-
SCI verırren: uUunseICc wahrheıtsgetreue Darstellung se1 gleichsam UTr dıe
Go  assung, welche dıe Perlenreihe zusammenhiält, dıe aber nıcht Uurc
Überladung dıe Schmuckkette irgendwıe stOrt» (6 10)

Die Erstkatechese darf sıch jedoch nıcht beschränken auf eiıne blosse
Aufzählung der wichtigsten geschichtlichen Ereignisse. Zıel der Kateche-

bleibt dıe Hınführung Z Glauben Aus den mirabilia Dei mussen
Gottes orge den Menschen und se1in allgemeıner Heılswille

85) : La catechese AdUuX premıiers sıecles, Parıs 1968, FA
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sıchtbar werden, ass S1€e eiım Zuhörer Bewunderung CITESCN und damıt
Glauben wecken. Vor em INUSS (jottes grenzenlose 1e den
Menschen aufleuchten un:! Gegenliebe wecken.

«Offenbarung und Heıilsgeschichte meınen dıeselbe ache, aber
geben eıne Je verschıedene Perspektive... Offenbarung ereignet sıch VOI
em und wesentlich qals Heılsgeschichte»®°).Daher verwelst Augustinus
immer wlıeder auf Gottes Wort ın den Heılıgen Schriften und misst den
Prophezeiungen STOSSC Bedeutung bel. dıe bereıts iın Erfüllung
sınd oder deren Erfüllung noch aussteht (2% 54)

ıne Narratıo plena schildert nıcht 11UT dıe SrOSsSCH Heılstaten Gottes
VO der Erschaffung des Menschen bıs VANRB Erscheinen Christı ın dieser
Welt, S1e zeıgt auch,; WI1Ie ıIn der gegenwärtigen Zeıt der Kırche dıe
Heılsgeschichte iıhre Fortsetzung findet (6 10) €]1 verweıst Augusti-
NUSs nıcht 1Ur auf dıe weltweıte Verbreitung des Chrıstentums, welst
nach, WwI1e der allgemeıne Heılswille Gottes, der In der Jüdısch-christlichen
Heılsgeschichte deutliıch wurde, VOT allem‚ın der heilbringenden Kırche.
ihrer Te un ihren Sakramenten, wırksam bleibt ugleıic leıtet
ber einer Theologıe der Geschichte überhaupt, VOT em NT selne
Geschichtstheorie der ZWEe] Civitates(19, 31)

Dıe Botschaft VO Jesus dem Christus.
«Der Ausgangspunkt einer Theologıie der Geschichte ann NUr das

zentrale Kerygma des Neuen J estamentes se1ln, ass Jesus der Christus
1st»/). Fur Augustinus sınd es und Neues Testament verklammert
einer Einheıit Wıederholt welst darauf hın, ass «dıie SanzZcC Heılıge
Schrift, dıe VOT Christus geschrıeben wurde, 1U ZUT Vorbereıitung auf dıe
Ankunft des Herrn geschrıeben worden ist «und alles, Wds später
aufgezeichnet wurde, 11UT dıe Predıigt VO Christus nthält «Demnach ist
der Ite Bund das dunkle Vorbild des Neuen, der Neue Bund aber dıe
Erfüllung des Alten» (4 Unablässıg lıess Christus während der fünf
ersten Zeıtabschnitte «Sse1ln künftiges Erscheinen aut vorhersagen und
prophezelıen». Dıie Heılıgen dieser Zeıt <Waren mıt dem eıbe. dessen
aup ist, dadurch verbunden, ass S1E ıh glaubten, den SIE
vorherverkündeten» (3 Seıit der Ankunft UNseIecs Herrn Jesus ATI-
STUS haben WIT das sechste Zeıtalter. «In dıesem soll dıe na des

8(7) FRIES HEINR., Dıe Offenbarung, In M ysterium Salutis 1, 159
87) KASPER W., Glaube und Geschichte, Maınz 1970, 68
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(Heılıgen) Geıistes, dıe bıs dahın 1U den wenıgen Patrıarchen un:!
Propheten bekannt WAaT, en Völkern OiIfenbar werden» (ZZ 39)
Chrıstus, der SIOSSC Befreıier des Menschen (ZU 38), wırd für alle Zeıten
der einzige « Miıttler zwıschen (Cjott un Menschen» se1n (Z7 55) Seine
Menschwerdung und selne Auferstehung VOoO den Toten sınd und bleiben
dıe Angelpunkte der Mensc  eıtsgeschichte.

Dıe eschatologısche Botschafft der Erstkatechese.

ar hat darauf hingewlesen, ass eın Chrıstentum, das nıcht
SanzZ un:! Sal Eschatologıie ist, Sanz un: gal nıchts mıt CHhristus tun

hat>®) Augustins narratıio beginnt mıt einem kosmischen Ereignis: der
Erschaffung des Menschen. Sıe schliıesst mıt der eschatologischen TWATr-
tung der uferstehung der Wıederkunft Christı und des Weltgerichtes.
Aufgabe der narratıio ist dıe Begründung der christlıchen exspectatio:
« Alle Gläubigen aber werden, mıt Christus herrschen, ın dem
nämlıchen Leıb., (den s1e auf en hatten), auferstehen, ass Ss1e
zugleich ZUI Unverweslıichkeıit der nge umgewandelt werden verdıe-

(Z7. 54) Diese eschatologischen Erwartungen Ssind der mächtigste
Antrıeb für Katechumenen, das (Gehörte beherzigen und eiınen
christlıchen Lebenswandel führen Gleichzeıintig begründen S1e in
Zeıten der Hoffnungslosigkeıten dıe «Hoffnungsstruktur des
auDens »} 89)

Der Katechet.

Als Personen, dıe Taufbewerber unterrichten aben, erscheinen
zunächst dıe 1SsSchoie Diese en das Vorrecht, dıe Katechumenen
betreuen un: ıIn Predigten elehren Zur Zeıt Augustıins jedoch
praktısch meılstens eigene Katecheten, Presbyter, Diakone?*®) und auch
Laien”*) mıt der Unterweısung der Katechumenen betraut. ESs bestand

88) ARTH K Der Römerbrief, Munchen 298%
89) RSTIENS P Dıiıe Hoffnungsstruktur des Glaubens, Maınz 969
90) 8 K RIMM H. Das dıakonısche Amt der Kırche, Stuttgart 953 (SCHNEEMEL -

HER W., Der dıiıakonısche Dienst ın der alten Kırche, 60-10 K RIMM H.,; Das Dıakonat ın
der fruühchristliıchen Kırche, 02-124)

91) BARDY (3 La CONversiıon A christianısme durant les premiers sıecles, Parıs
1949, 262-275; AYER 1 Geschichte des Katechumenats, Kempten 18068, 269; SCHER-
MANN Die allgemeıne Kırchenordnung des zweıten Jahrhunderts Studiıen esCc
Kultur Albert., Ergänzungsband), Paderborn 1914, 265 ber Dıakonissen für
weıbliche K atechumenen cf. AYER, K 286
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allerdings keine feste egel, un: das Katechumenat scheıint nach den
okalen Umständen verschıeden SCWESCH SeIN“ *. Obwohl Augustinus
Ofters wlederholt. ass der wahre Lehrmeiıster. dıe Wahrheit selber, 1m
nneren der eele finden se1?). unterschätzt keineswegs den
Einfluss des chrıstlıchen LiehreiIs. VOoO  —; dem CT ein hohes Berufsethos
ordert

Jede des Unterrichtes bleibt unifruchtbar, WEeNnNn SIE nıcht
rfullt ist VO der Persönlichkeit des Lehrers IC dıe «1IN den weltlıchen
Schulen gelernten un gelehrten Unterweıisungen ın der Rhetorik»?*),
nutzlıch und wichtig S1e auch se1n mOgen, sınd für das seelsorglıche
Wırken des Katecheten wichtigsten, sondern selne Verbindung mıt
Gott, als dessen demütiges erkzeug sıch erkennen INUSS «Wır
werden auch mıt grösserem Vertrauen beten, CS mOöge Gott
Uuls sprechen, WI1Ie WIT CS wüuünschen, WeNn WITr 6S gutwillig hinnehmen,
ass ÜrCc uns spricht, WIeEe W uUNscIC Kräfte mıt sıch bringen» E
16) Der Katechet, WI1e jeder Glaubensbote. bleıbt selines Lehrauf-
trages 1Ur NALÖCLYOYOL ELG Y DLOTOV, 11UT dıe Stimme des gemeiınsamen
Lehrers CHhristus-). In eiıner weltlichen Versammlung macht der Wort-
klang das gule en AdUus, In der Kırche aber dıe Gebetsstimmung:
« Itaque forensis Ila nonNNUMUAM Fforte hona dictio, HUMUAMN henedictio
ICI (9 13) utieIis überzeugt VOo  — der Notwendigkeıt der
göttlıchen na verlege sıch der Katechet, nıcht 11UT beım schwer-
fällıgen., sondern beı jJedem Zuhörer darauf. «mehr für ıhn Gott, als
VOT ihm VON ott sprechen» 8)96)

Das Bewusstseın, 11UT erkzeug Christı se1ln, den Kateche-
ten ZUT grundlegenden chrıstliıchen Tugend der Demut? ’). Dıie re
VO Christus humuilis hat für das Katechetenamt emınente Bedeutung:
«Sınd WIT sonach darüber betrübt, weıl der Zuhörer uUuNnseTe Gedanken

92) ( BARDY, Catechumenat. in Catholicısme I1 665 LESTRINGANT P Le
miıinıstere catechetique de l’eglıse, Parıs 945

93) 8ia De MAaZISTro Ar (PL LA «De un!versı1ıs autem UJUaC intellıgımus 918)]  s
loquentem quı fOrIS, sed intus Ips1 mentiı praesıdentem consulımus verıtatem.
verbıs fortasse ut consulamus admonitl. Jle em quı consulıtur,. docet. quı In interiore
homıne habıtare dıctus est Christus (Eph 111 17) « De r AIV, 45 (PL 32;
Conf. A, 26, 33 2553

94) De doectr. christ. 5 118)
95) Sermo 298, ’ 38,
96) De doctr. chr Au 525 30: 63
97) DE ADNES P L’humlilıte l’ecole de saınt Augustin, In Revue d Ascetique i de

Mystique (1955) 28-46:; MANRIQUE A., Espirıtu de probeza humiıldad la regla de
Agustıin, In Sclientia Augustiniana, Wurzburg 197/5, 02-
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nıcht verstehen vVEITMAaS, VO deren öhe WIT SOZUSagcCnh herabsteigen
mussen, den weıt hınter den Gedanken) zurückbleibenden und 1Ur

angsam nachkommenden Sılben aufzuhalten und sınd WIT dabe! voll
BesorgnIi1s, Ww1Ie auf langen un verwıckelten Umwegen das AaUus uUuNnseTeEM

Heischlichen Mund hervorgehen soll, W d der Gelst gleichsam In einem
raschen Zug ın sıch aufnımmt, und bekommen WIT deshalb. weıl das
Wort den edanken gal nıcht entspricht, Wıderwillen den
Vortrag, ass WIT lheber gleich Sanz stillschweigen möOchten., ann
wollen WIT uns das dessen erinnern, der Uuls eın eispie gezeligt
hat, auf ass WIT seinen Fusstapfen nachfolgen» (10, 15) ott lasst
Verdemütigungen dıe Tugend und reine Absıcht des Katecheten

prüfen. «Hatten WIT aber wirklıch 1ın menschlıcher Schwac  eıt
der aufgewandten Muhe eine alsche re vorgeiragen, wıewohl 1€S$ Ja
beıim ersten Relıgionsunterricht, INan sıch auf ohl gebahnten
Strassen bewegen darf, schwerlıch vorkommen wiırd, mussen WIT
der Überzeugung gelangen, (Gjott habe das 1U zugelassen, uns

prüfen, ob WIT auch gutwillıgen Herzens bereıt sınd, uns selbst
verbessern und ob WIT uns nıcht eIWw ZUr Verteidigung uUNsSCICSs (ersten)
rrtums In einen (zweıten) och grOösseren sturzen; enn könnte 6S

vorkommen., ass Zuhörer auch daran och Argernis nımmt» L:
16) Demütıig I1NUSS INan dıe eigenen ane un: Privatbeschäftigungen
den Plänen (jottes unterordnen: «Wır mussen darum LIHSGEE Geschäfte
ZWAaT ach unserem esten Verständnıis ordnen: können WIT Ss1e ann In
der VOoO unls beabsıchtigten Ordnung auch ausführen, ann wollen WIT
uns darüber freuen, aber nıcht aro we1l WIT, sondern ott se1ln
Wohlgefallen daran gehabt hat: trıtt aber eın Zwangsfall eın, der uUunNnseIe

(schöne Ordnung stOrt, sollen WIT uns SCIN beugen, aber nıcht
brechen; soll Ja doch dıe VO Gjott der unsrıgen VOTSCZORCNHNEC Ordnung
auch dıe unsrıge se1ln. Denn CS ist WanNrTrlıc geziemender, ass WIT seinem
ıllen folgen, als ass sıch ach dem unsriıgen richten INUSs Denn
schon WEECNN WIT für uUunNnseTe Geschäfte ach eigenem utdunken eıne
Ordnung festsetzen, 1st Ss1Ie 1Ur ann lobenswert, WENN ın ıhr das
Wichtigere voransteht. Warum ollten WITr Menschen daruüber traurıg
se1n, ass ott den Vorrang VOI u1ls Menschen verlangt, WENnN doch
sovıe]l mehr ist als wır ? Wollten WIT vielleicht gerade ın dem Augenblıck,

WIT der VO  — uns aufgestellten Ordnung den Vorzug geben, AdUus der
eigentlichen (von (Gjott gewollten) Ordnung heraustreten? Denn derjenıge
ordnet selne Geschäfte besten, der grössere Bereitwilligkeıit hat, auf
das verzichten, dıe aCcC (jottes ıh hındert., als WeT darnach
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begehrt das tun, worauf mıt seinem menschlıchen Denken sinnt.
Car vielfach sınd nämlıch dıe Gedanken eınes Menschen, der Ratschluss
des Herrn aber bleıibt in Ewigkeıt» (14, 20) Der Demut I1NUSS sıch
Uneigennützigkeit zugesellen, enn CS ziemt sıch nıcht für einen Dıiener
Gottes, ach Menschenlobh haschen (10, 14)

Vor em aber mussen den Katecheten 1e und Seeleneılfer
auszeıiıchnen. Dıie «ernstliche rwägung, WIEe schrecklıch doch der Tod 1mM
Irrtum st. AUuUSs dem (durch uUuNnscIen Unterrıc NUu  e} eın ensch ZU
en des aubens erstehen soll», INUSs Uulls mıt Bereıitwilligkeit und
Freude erfullen, das Gebiet der Heıilswahrheiten durchwandeln, «das
WIT unseretwillen nıcht mehr begehen bräuchten. WEeNnNn WIT dadurch
eine AIMce, auf den Irrpfaden des Lebens ermattete eei]:e auf den egen
des Friedens einherführen können auf Befehl] dessen, der dıiese w
uns gewlesen hat» (12: 17) Hat iırgend eın «Argernis uns AUus der Fassung
gebrac [11US$S uUuNseTe Liebe denen., für dıe Christus gestorben ist,

S1IE Urc den Preıis selnes Blutes VO  —_ dem Tode der Irrtumer dıeser
Welt erlösen, se1n, ass sobald uns ın uUuNseIeTr Miısstimmung
gemelde wird, CS SEe1 jemand GGE der Chriıst werden wolle, gerade diese
Nachricht unNnseIre Miısstimmung besänftigen, Ja vollıg beseltigen INUSS,
geradeso, WI1Ie dıe Freude einem Gewınn den Schmerz ber einen
erlıttenen Verlust indert Denn 1U ein «Argernis ber eiınen olchen

uns In Jrauer, VO dem WIT lauben der sehen., ass entweder
selbst der ein hwacher Urc seine Schuld zugrunde geht Kommt
also u  — eın anderer, sıch In dıe Kırche aufnehmen lassen Mag
1n dıe Hoffnung, dıe auf selne Rettung g1bt, den Schmerz ber

den Untergang dessen aufwıegen, dessen Abffall WIT Ärgernis nahmen.
Mag immerhıiın auch och dıe Furcht atz greıfen, 6cs könne der
Neuangekommene vielleicht doch och eın ınd der werden, da
WIT viele derartıge VOT ugen aben. eben jene Argernis-
} dıe uns wehe tun, herrühren, darf 1e8s für uns keın TUnN:! ZU

Nachlassen, sondern vielmehr eın Anlass och grösserem eıfrıgen
Bemühen selIn» (14, 240 Aus der <«Fülle der Liebe» soll mıt Lust un
Freude dUus dem un!: des Katecheten hervorquellen, Was des Zuhörers
Geilst mıt Wohlgefallen In sıch aufnımmt. «Das Sapıc ich nıcht dır, nein,

unNns en spricht CS jene 1e selbst, dıe da dUSSCRgOSSCH 1st In UNsSCIC
Herzen Urc den Heılıgen Geıist, der unls gegeben 1st» (14, 22) 1e71e
Mutterlıebe. als höchste Verkörperung une1gennütziger Menschenlıiebe.
soll auch den Seelsorger beseelen (4dS:; 23); der In der herablassenden
1e Chriıstı se1ln leuchtendstes Vorbild findet (22 40)
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Diese übernatürliche Einstellung vorausgesetzt, I1USS das IC Stre-
ben sedulo agere) ( Katecheten, getireu dem eıspie des STOSSCH
Lehrers VO  —; 1ppoO, iın gehen, CS 1ın der usubung ihres Amtes nıcht

sıch fehlen lassen (2 3), ass s1e «mıt Leichtigkeıit un (Gewan  eıt
ausführen können. WOZU CS ihnen nıcht 1Ier und ıllen
gebricht» 1,2) Anhaltendes ıchmühen un:! eıterbilden mussen, WwIe
beıim Dıakon Deogratılas, auf gründlıchen theologischen Kenntnissen
gründen l dıe Augustinus, WI1e dıe anderen Kırchenväter, VO  —_ jedem
kırchliıchen Lehrer ordert

en praktıschen Anweılsungen aber Augustinus als «Haupt-
gebo der Didaktik»?®) dıe Berufs -und Lehrfreudigkeıt (hilaritas)??)
VOTITaus «Darum ıst keine STOSSC Leıistung, darüber Vorschriften
geben, womlıt der Unterricht ın den aubenslehren anzuheben hat und
wl1e weıt führen ist oder WI1Ie für Abwechslung In der Darbietung
SOTSCNH ist, ass diıese bald kürzer, bald wıeder Janger, immer aber

(jJanzes un: ın sıch Abgerundetes sel, der Wädas INan kürzer, Was

ingegen wlıeder ausführlicher behandeln I1NUSS aber WIe 6S anzustellen
ist, ass der Katechet mıt der groössten Freudigkeıt TE —— denn Je
grösser diese ist, leber wırd INan ıhm zuhören— das ist CS, worauf
es ankommt. Die Notwendigkeıt eiıner olchen ımmung 1eg eigent-
ıch auf der Hand:; enn WEeNN ott schon eım leiblichen Almosen einen
fröhlichen er 1eb hat, wıievıel mehr beIl einem geistigen ! Diese
Freudıigkeıt aber 7ARIE rechten Stunde geben, das VEIIMAS 1UI dıe
Barmherzıigkeıt dessen, der solche Befehle gegeben hat» ( 100)_ Wenn
auch ın diıesem etzten Satze Augustinus dıe hilaritas, ebenso WIE dıe
Carıtas, als gottgeschenktes Charısma ansıeht. welst andrerseıts nach,
fiass S1e eıne urec ununterbrochene Selbstzuc erkämpfende Tugend
1STt

98) EGGERSDORFER Der Augustinus als ädagoge und seıne Bedeutung für
dıe Geschichte der Bıldung (Strassburger eol Stud., VIUIL, 3/4), Freiburg Br. 1907, 194

99) ber dıe Bedeutung des ortes hilaritas cf. Ihesaurus Linguae Latınae VI1/3,;

100) UMSAUER RTIN schreibt azu «Schon St Augustin hat dıe Forderung der
hilaritas fuüur das atechumenat rhoben ber ZEWISS nıcht OSS 1mM Sınne eınes pädagog!-
schen Hılfsmittels, das den Unterricht erleiıchtern soll, sondern als Frucht der erKundı-
SUuNg, als Erweiıls dafür, ass dıe chriıstlıche Heıilsbotschaft echt verkündet und ın ıhrem
innersten Kkern VO Katechumenen riıchtig verstanden wırd Diese hilaritas greıft tief
und neugestaltend 1INs en der Katechumenen un! Tisten e1n, ass s1ie den Heıden
auffält und einem der mächtigsten otıve wiırd, selber Christ werden» Der
Miıssıonskatechismus, ıIn HOFINGER Joh., Katechetik heute, Freiburg-Basel-Wıen 1961,
1 /4)



I 8 Belche

Läaähmend un: zersetzend wirkt auf dıe Lehrfreudigkeit dıe Verdros-
senheıt (anımı! taedium), mıt deren Bekämpfung un: Überwindung sıch
Augustinus in seinem uchleın ausführlich befasst Die Ursachen der
Verdrossenheit lıegen, ach Augustin, teıls eım Lehrer. teıls be]l der
Zuhörerschaft un teıls In ausseren Umständen.

l Die Ursache 1st dıe Begrenztheıt uUNseTCSs Erfassungsvermö-
SCHNS Augustin erklärt dem Deogratılas, «dass schon eın Erfassungsver-
moögen nıcht Ist, WIeEe du CS wunschest. Denn WeT schaut ıIn dıesem
en anders als WI1e In Ratseln un:! w1ie uUurc einen plegel? Wırd 6S Ja
doch selbst der grössten 16 nıcht möglıch, das irdische Dunke!l
durchbrechen und ıIn jene ewlige arneıl einzudringen, deren
lanz es Vergänglıche 1er auf en rhellt wırd. Weıl sıch aber dıe
Guten VO Tag Tag mehr bereiten, Jjenen Tag schauen, den keın
Wechsel Hımmel und keın Eiınbruch der acC mehr unterbricht, den
eın Auge gesehen un: keın Ohr gehört hat und der In keines Menschen
Herz gedrungen ist, 1eg der tıefste Tun! uns e1m ersten
relıg1ösen Unterricht Vortrag nıcht befriedigt, iınfach darın, ass
WITr ohl Gefallen daran finden, In ungewohnter Weılse schauen,
eıne gewÖhnlıche Darstellung aber Wıderwillen empfinden» (2

ıne zweıte Ursache der Verdrossenheit 1st das Missverhältnis
zwıschen edanken und Wort on 1m Anfang selnes Buchleıhns welst
Augustinus hın auf dıe beunruhigende un: unbefriedigende Erfahrung
jedes Redners un:! Lehrers, der erkennen INUSS, ass des Menschen
Sprache, ihrer Ausdrucksfähigkeit, eın unzureichendes ıttel der
Wıedergabe seıiner Erkenntnisse bleibt « Diıes kommt VOT em aher,
ass das Verständnıis ın der eeije gleichsam blıtzartig aufleuchtet, dıe
mundlıche Darlegung aber ganz 1Im Gegenteıl 1U angsam und allmäh-
ıch erfolgen kann. ass sıch ber ihrer allmähliıchen Entwicklung das
Verständnıiıs bereıts wıeder ıIn dıe geheimen Falten der eele zurückgezo-
SCH hat Indessen hınterlässt Jenes schnelle innere Erfassen doch In
wundersamer Weıse geWIsSSsEe Eindrücke 1mM Gedächtnis, und eben diese
Eiındrücke dauern In den Sılben fort, dıe WIT aussprechen, und AdUus ihnen
entwıickeln WIT yene Töne und Bezeichnungen, dıe INan Sprache nennt>»
(Z 3) «Daraus lasst sıch$ WIeE weıt gesprochenes Wort
hınter der bliıtzschnell aufleuchtenden Erkenntnis zurückbleıiben INUSS,
da CS nıcht einmal mehr jenem eigenen edächtnıseindruck entspricht.
Und trotzdem mochten WIT voll glühenden Eıfers, den Nutzen uUuNserIer
Zuhörer fördern, den Gegenstand UUSCLET ede arlegen, WIeE WIT
iıh ın dem Augenblick erfassen, WIT des inneren ufmerkens
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auf dıe au  ıtzende Erkenntnis noch nıcht sprechen können. Weıl uNns

1€eS$ Nun nıcht möglıch ıst, befällt Kleinmut uns, und gerade als ob WIT
unls vergeblich Müuhe gäben, lassen WIT verdriesslich dıe an In den
Schoss sınken: aber eben urc dıesen 1ssmut wırd Vortrag noch
schwächer un matiter als in dem Augenblıck WAal, als uUunseIec

Unzufriedenheı mıiıt ıhm anfıng» GC2
Im weıteren Verlauf selner Ausführungen welst dann Augustinus

darauf hın. dıe Erfahrung ehre. «dass WIT mehr Freude un: grösseres
Interesse A dem finden, Was WITr ıIn der Stille 1ın uUunseTECeMM Geilste schauen
und WIT uns 1Ur uUuNngern abzıehen lassen dem iıhm doch
durchaus nıcht entsprechenden Wortgeton» (LO; 14) Nur eicht
entstehen Niedergeschlagenheıt und Wıderwiılle och 1rg dieser Wi1-
erwille uneingestandenen Hochmut, den der Hınwels auf Christı Demut
verdrängen sol] 4O L5) «Wenn also Geilst seıne Freude daran hat,
in das innerste Heılıgtum der anrneı einzudringen, mussen WIT auch
UHSGTE Freude daran aben. Wenn WIT sehen, WIe dıe 1e in dem
trostvollen Bewusstseın, ass S1e beIl denen,. welchen S1e sıch herabge-
lassen hat, einz1g un:! alleın deren ew1ges eıl sucht, wlieder
kräftiger wiırd, ıIn das Geheimnisvollste einzudrıngen, Je eiıfrıger Ss1e sıch ıIn
dıe 1e17e herabgelassen hat» (10, )5)

3) Die drıtte Ursache der Verdrossenheıt 1m Unterrichten ist INall-

gelndes Selbstvertrauen und Angstlichkeit. Diese finden eın grOösseres
Behagen darın, Besseres hören der lesen, hne orge und
Anstrengung, «als nach dem Sınne anderer AdUus dem tegreı Worte
zusammenzufügen» (10, 14) un:! Gefahr laufen. Irriıges vorzutragen
oder VO  —: den Zuhörern falsch verstanden werden. Ist der
aufgewandten Müuüuhe eın Irrtum unterlaufen, bedarf C echter Demut,
sıch selbst verbessern und nıcht ın stolzer Verteidigung des rrtums
dem Zuhörer ZU Ärgernis gereichen. «Manchmal Mag eine Aussage
Sanz richtig und wahrheıtsgemäss gemacht werden: und doch erregt dıe
acC Anstoss und beunruhıigt den Zuhörer. weıl s1e entweder nıcht
verstanden wırd der we1l s1e 1ın iıhrer Neuheıt einem alt gewohnten
Irrtum un Wahn wıderstreıten. Sobald INan merkt un:! eıne
Heılung des Zuhoörers möglıch erscheınt, MUSS INan s1e Aufwen-
dung des SanzZeh Ansehens seliner Person und er Vernunftgründe
ungesaäumt ın Angrıiff nehmen. Schweıigt aber ber den Anstoss, den

hat, und bleıibt uns dieser auch darum verborgen, ann kann
NUuTr ott ılfe schaifen (Gesetzt also, 6S ware ıhm nıcht eizukommen
und wliese jeden Heılversuc zurück, ann mOge uns Jenes eısplie AUus
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dem en des Herrn TOsten: als näamlıch dıe Leute selnen Worten
Anstoss nahmen und ıh seliner scheinbaren Harte verlıessen, da
sprach doch och den Zurückbleibenden <«Wollt auch iıhr SC-
hen ?» (1 16)

Zu Abstumpfung un:! Unlust ferner 198088 leicht dıe Oftere
Wiıederholung des Altbekannten Nur demütige Liebe und Verbunden-
eıt des Herzens wırd dıe inge NECU erstehen lassen: «Denn ist
dıe Gemütsbewegung elines teillnehmenden Herzens, ass WIT, indem jene
Urc UuUNseIec eden. WIT aber Ur iıhr Lernen gerührt werden, gleich-
S\a’Jmn elınes 1mM anderen wohnen un:! ass jene das, Wäds$ Ss1e hören, gleichsam
In uns sprechen, während WIT das, Was WIT lehren, gewlssermassen in
ihnen lernen. Geschieht 6S nıcht gewOÖhnlıch auch. WEn WIT anderen, dıe
dergleichen och nıe gesehen aben. eıne welt gedehnte, schöne Gegend
mıt Städten un: Ackerfluren zeigen, denen WIT gerade deshalb, weıl
WIT S1e oft sehen, gewÖhnlıch hne jedes Bewusstseın des Vergnügens
vorübergehen, dass durch dıe Freude, welche dıe Neuheıt dieses Anblıc-
kes In den anderen hervorruft, auch UNnscIC Freude wırd ? Ja,
1es 1st mehr der Fall, Je lhıeber Uu1ls dıejenigen sınd, (denen WIT S1e
zeıgen); enn auch das Altbekannte wırd für uns selbst wıeder In dem
Masse NCU, als WIT Urc das Band der 1e in ihnen wohnen. en CS
aber WIT ıIn der Betrachtung (ırdıscher Dınge) ein1ger Vollkommenheit
gebrac wollen WIT nıcht O58 ass sıch uUunNnseTrTe Freunde e1m
Anblıck diıeser er VO  — Menschenhand freuen und verwundern, neln,
annn wollen WIT Ss1e auch A Verständnıis der kunstlerischen Absıcht des
Meısters emporheben un:! wollen sS1e ann VO  —_ da dUus ZUT Bewunderung
und Au Preıis allschaffenden (jottes emporsteıigen lassen, des fruchtbar-
sten Endzıeles der 1€ Um wıievıel mehr INUSS da alles, Wds iıhnen NECUu

ist. auch uns wıeder HNCUu werden, ass infolge davon auch
Vortrag dank der ungewöOÖhnlıchen Aufmerksamkeit uUNscIer Zuhörer
wlieder Warm wird, WEeNnNn der Gewoöhnlichkeit des Stoffes Zu
frostig (12: 1/}

Als eine weıtere Ursache der Verdrossenheit 1Im Lehren erscheıint
eine ungesund sıch steigernde Egozentrık Misstimmung un: Unwille
vergiften dıe Freudigkeıit der Sele WENN seelsorglıche Verplichtungen
herausreissen un:! en VO  — der Verrichtung privater Arbeıten der
notwendıg erscheinender Geschäfte und dıe gewohnte Urdnung storen.
ott verlangt Vorrang «Denn derjenige ordnet seine Geschäfte
besten, der grössere Bereitwilligkeıit hat, auf das verzichten, dıe
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aCcC (jottes iıh hındert als WEeNnNn darnach begehrt das tun
worauf Ci mıiıt SCINCIN menschlıchen Denken 1ınnt>» (14 20)

Bısweilen hat dıe Verdrossenheıt iıhre Ursache irgendeiınem
Argernıis un! ırgendeıner Enttäuschung Argernıis bringt dus der Fas-
SUNg, Enttäuschung verbıittert der verleıtet ungerechtem Urteilen
(14 21) Traurıigkeıt befällt uns «WELCNH VO uns selbst begangenen
Fehlers der Sunde» (14 22) In dıesem «wollen WII

nıcht OSS edenken ass CIM zerknıirschter Geilst VOI Gjott CIn pfer 1ST
sondern WIT wollen uns auch Ausspruches Gileichwıe das
W asser das Feuer 1g das Almosen dıe un Aus un des anderen
Barmherzigkeıt ıll ich mehr als pfer Wiıe WITL also WENN uns das Feuer
bedroht VOT em nach W asser eılen den Tan! Öschen können
und froh daruüuber sınd WENN jemand chnell olches herbeıischafft
INUSSCIH WITI uns WeNnNn AdUus unseTrenm Heu dıe Flamme der un hervor-
bricht und WIT aro Schrecken geraten doch auch wlieder freuen ass
sıch unls 198080| dıe Gelegenheı bletet Sd11Z SI OSSCH Werk der
Barmherzigkeıt und WIT Al Quelle en AdUus der siıch der
entstandene Tan:! Öschen lasst erdıies wuürden WIT auch WENN diıese
Tätıgkeıt 1Ur Nutzen iıhre nterlassun aber keinen Schaden brächte
das eıl nıcht OSS uUuNseICsS Nächsten sondern auch VO uns selbst
Gefahr bringen wuürden WIT dıe sıch uns biıetende Heılsgelegenheıt
zuruückweısen Wıe drohend klıngen dUus dem Mund des Herrn schon JENC
Worte Du nıchtswürdıiger un! Lrager Knecht du hattest IMNEeIN eld den
Wechslern geben sollen Wıe 1ST er erst der Wahnsınn wollten
WIT deshalb weıl JENC CINE Sunde uns Nun noch CII eue

dadurch hinzubegehen ass WIT das eld des Herrn dem nıcht geben
wollten der doch inständıg darnach verlangt» (14 22)

ZEIT UN  - ORI FÜR DIE RSTKATE!  ES

ıne bestimmte Zeıt WaTl für dıe Erstkatechese nıcht festgesetzt *“ *)
Zu jeder Stunde musste der Katechet bereıt SCIN wichtige Beschäftigun-
SCH unterbrechen Chriıstus 6i eu«c eeie zuzuführen Was den
Ort des katechetischen Unterrichtes betrifft fand dıeser wahrscheın-
lıch der Kırche angeglıederten Nebenraume statt**)

101) (: De Ca  a FÜl
102) SAUER @ [ JDer Kırchenbau Nordafrıkas ı den agen des hl Augustinus,

Aurelıus Augustinus, öln 1930, 243-300 ach MAYER, Geschichte des Katechumenats,
271 24 WAaIc der Unterricht der Kırche selbst abgehalten worden
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Dıe Sakramente.

Ausser dem CDEL, der Glaubensverkündigung und der Katechese
gehören den Mitteln der Bekehrung dıe Sakramente. dıe eine hervor-
ragende olle spielen Augustinus geht besonders auf dıe Bedeutung der
aule ein

Dıie Wiıedergeburt des Menschen ZU Gotteskinde wırd Uurc dıe
Bekehrung un: dıe auile wıirksam. Bekehrung und auie sınd Zwel
Heılselemente, dıe Augustinus ın selner Auseinandersetzung mıt den
Donatiısten (1eHNt: . aber deren « Wechselbeziehung nıcht gegensatz-
lıch, sondern 1Ur als eine organısch zusammenwirkende verstanden
werden» kannnı ). In der aufe, <«durch welche dıe Gläubigen einem

en hıindurchschreiten, während hre Sunden als hre Feinde
vernichtet werden und sterben mussen » (20, 34), wırd dıe (Gjott
gültige Eiıngliederung ıIn den Leıib Chriıstı und e1in objektives Anrecht auf
dıe Heilsgnade un den Sundennachlass» verliıehen, dessen subjekti-
Ver Aneıgnung dıe CONVeEFrSILO hiınzukommen I1USS «Sacramentum un
CONVeErSLO sınd somıt für sıch bestehende, selbständıge rOössen. Ihr
Verhältnis ist nıcht kausatıv In dem Sınne., ass dıe CONVeErSLO erst uTrc
das Sa  Uum mıtgeteılt der gefördert wurde. 1 das sıttlıche
Streben selbst, sondern der mystische Lohn dieses sıttlıchen Strebens., dıe
FeMLSS1I0 peccalorum un: dıe S5DES vıtae wırd VO Sakrament
dargeboten. Und auch dieser eigentlich 1U dem Anrecht, nıcht dem
Besıtze ach Dıie aule ist also nıcht Kraft-und Gnadenquelle für den
Gläubigen 1mM strıkten Sınne, sondern eiıne Art Rechtsgewähr für diese
na Ta un:! na betätigen sıch ın der CONVversIO, und diese ist
acC der Persönlichkeit alleın, nıcht des Sakramentes»!°>).

Damıt dıe auile richtie wırken kann, wırd VO  — Augustinus eine
entsprechende Unterweısung verlangt. Bezeichnend ist der Schluss der
Aufnahmekatechese ın De catechizandıis rudibus (26, 50) «De 1N-

SdiIlc quod accıpıt, Cu el ene commendatum fueri1t, sıgnacula **°®)
103) De baptismo, 25 51 260)
104) DAM K Die geistige Entwicklung des Augustinus, 127
105) DAM K 4 RE 128 ( - USING Augustins Lehre VO der Taufe Theolog

Dıssert.. Hamburg 969 KORNYLIJAK Pn Sanctı Augustinı de efficacıte Ssacramentorum
doctrina Contira donatıstas on Unıiıv. Urb de Prop Fıde Dıssert.), Roma 953
BANNWARTH A., Le bapteme he7z Augustıin. Etude de theologıe posıtıve. Dıssert. (+40)
Strasbourg 950

106) PHILIPS (3;; L’influence du Christ-Chef SUurT SO Oorps mystique sulvant saınt
Augustin, In Aug Mag i1: 805-815, hebt den augustinıschen Spirıtualismus hervor, der
besorgt ist, jeden Rıtualısmus und grobsinnlıche Vorstellungen vermeıden. MAYER
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quıdem dıiumnarum 6SSC ulsıbılıa, sed 168 1PSas inulsıbiles in e1s
honorarı: NC SIC abendam PE ıllam specıem benedictione sanctıfica-
tam quemadmodum habetur ın usu quolibet : diceendum et1am quıd
sıgnıficet el lle QUCIN audıuıit, quıd ın ]lo condıat, CU1uUS ]la ICS

siımılıtudınem ger1t».
Was dıe übrıgen Sakramente etirı E1 darauf hingewlesen, ass

Augustinus SIOSSCH Wert auf einen richtigen Unterricht ber dıe akra-
legt Be1l der Weıterführung der bıblıschen Heılsgeschichte bıs

den gegenwärtigen Zeıten der Kırche soll der Katechet den weıteren
Verlauf des Heılswirkens (jottes In den Seelen und ın der Menschheıtsge-
schichte SOWIle dıe Theologıe der Sakramente  107), ihren Zusammenhang
mıt dem Symbolısmus vorchristlicher SIENA (20. 35), hre gegenwärtige
Gnadenvermittlung un hre prophetische Bedeutung umreissen  108)_

Almosen

uch Almosen können ZUur Bekehrung der Nıchtchristen beıtragen.
Augustinus verlang VO den Gläubigen eiıne materi1elle Unterstutzung
des Missionswerkes*°?) un welst e auf den Heıdenaposte Paulus
hın, der den neugegruündeten Christengemeinden mıt Nachdruck gebot,
«slıe sollten, weıl s1e beIl ihrem Übertritt dus dem Goötzendienst als
eulınge iın der Verehrung des einen (jottes nıcht ohl uUurc Verkauf
un! Verteilung iıhrer (juter Gott dıenen konnten, wenigstens freiwiıllıge
en für dıe eılıgen spenden, dıe ın christusgläubıg gewordenen
kırchliıchen Gemeılinden der en ın Armut lebten» (23. 43)

Die Zeichen un: dıe Bekehrung Augustins ıIn den Confessiones, ıIn Augzustiniana
(  W3 F3; DANIELOU \ Bıble Lıturgıie. Lex orandı, 11) Parıs L 9ST, 76-96

107) [Der VO  —_ Augustinus häuftig verwendete Ausdruck sacramentum «nımmt ıne
unglaublıche Verschiedenheıit des Sınngehaltes (3} GHELLINCK, ACKER,
POUKENS, LEBACOQZ, Pour |’histoire du MoOL «Sacramentum». Les ante-nıceens.
Louvaın Parıs 924 16); COUTURIER E «Sacramentum » el «Mysteriıum» ans | @uvre
de Saılnt Augustın, ın FEtudes Augustiniennes, Parıs 953 L/ gruppilert dıie verschıedenen
exte ach rel Bedeutungen: sacramentum 1tus:;: sacra  um Symbol; SAaCTamMeN-

IU  =] Geheimnnıis. BLAISE, 1ct latın-francaıls des auteurs chretiens 729-731] HRISTO-
PHER, 1Irs cat instr., 108:; ERET H.-M., Sacramentum-res ans la langue theologıque de
saınt Augzustıin, in Revue des SCIeNCeES hıl el Theol. 29 (1940), 218-243:;: POURRAT P La
theologıe sacramentaıre, Parıs 21-31; VAN DER MEER .. Sacramentum chez saınt
Augustın, ın Maıson-Dieu | 3 1948) 50-65 SPALLANZANI i La nozlone dı sacramento In

gost1no, ın Scuola C’attolica 175-188: 258-266
108) DANIELOU J. L’histoire du salu ans la catechese, ın La Maıson-Dieu

1952)
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DIE SICH BEKEHRENDEN NICHTCHRISTEN

uUrc (Jottes Gnadenwirken soll]l dıe menschlıche Persönlıichkeit
nıcht der zentralen tellung, dıe s1e ın der Wertschätzung des
antıken Menschen Immer eingenommen hat, verdrängt, einem Nıchts,

einem wıllenlosen Werkzeug In Gottes and rklärt werden» ** ©).
ach Augustins Worten geschıeht Gottes Heılswirken nıcht hne Miıt-
wırken des Menschen, dessen freier Wıllensentscheid auch 1mM Gnaden-
wırken nıcht eingeschränkt wird."). Irotz der Voraussıcht der un
hat (jott den Menschen einen freıen ıllen gegeben, «damıt s1e nıcht In
knechtischer Notwendigkeıt (servili necessitate), sondern iın freiıer Selbst-
entscheidung (InZENUQG voluntate) Gott verehrten» (18. 30 eutlıc
drückt Augustinus dıe freıe Miıtwirkung des Menschen eigenen eıle
dus In dem Satze «Von dıesem Verderben, das heılisst VO  —; den ewigen
Strafen, wollte der barmherzige ott dıe Menschen befreıen, WeNnnNn
anders S1e nıcht hre eigenen Feinde se1ln un der Barmherzigkeit ihres
Schöpfers nıcht wıderstehen wollten: darum sandte ihnen selinen
eingeborenen Sohn »} (26, 52)

Dıie Mıtwirkung der eigenen Bekehrung besteht 1Im einzelnen
darın, ass INan willig dıe Heılsbotschaft anhört un:! sıch dem Evange-
1um Offnet Bereıits dıe Heılsverkündigung elıner Irennung der
Geıister, WIeE dıe Apostelgeschichte bewelst : < aber dıe en sahen,
WI1Ie 1mM Namen dessen, den s1e teıls aus Hass, teıls aus Irrtum gekreuzigt
hatten, SIOSSC under geschahen, da ergriff dıe eıinen der Zorn un S1e
verfolgten dıe Apostel, dıe VO ihm predigten; andere en aber
en mehr gerade darüber, ass 1m Namen dessen, den sS1e
verlacht hatten, weıl sıch VO  — iıhnen hatte überwältigen lassen,
STOSSC under geschahen; diese letzteren darum Busse und
bekehrten sıch un! glaubten 1Tausenden ihn» (23! 42) uch dıe
lauterste anrnhneı kann Anstoss CITESCN und beunruhigen; dıe Harte
ihrer Forderungen ann abstossen, hre Neuheıt einem alt gewohnten

109) WALTER, Heıdenmissıion, 101-103
110) EPF M.. Augustıins Confessiones. (Heıdelberger Abh Phıiılos. ihrer esCcC

hg Hoffmann Rıckert, Tübıngen 1926,
111) Sermo 159, 13 (PE 38, 923) «Qui CT gO eC1 te siıne te, NO  } te Justificat sıne ie

Ergo fecıt nesciıentem, Justificat volentem ».
112) (: De Spir. e|7 ittera 58 60, 216) C  uult autem eus homıiınes

saluos fıer1 In agnıtıonem uerıtatıs uenıiıre., NO SIC amen, ut e1s adımat lıberum arbıtrıum.
qQUO uel ene vel male utentes lustissıme iudicentur».
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Irrtum oder Wahn wılderstreıten ] 16) So lehnen manche dıe anrheı
ab, währen andere en sınd, hören un: glauben

Dem ersten Kontakt mıt der christlıchen anrheı INUSS eiıne
intensivere Beschäftigung mıt iıhr folgen, besonders beIl gebildeten Men-
schen. <50IcCHNe Menschen pflegen nämlıch nıcht erst ın dem Augenblıck,

s1e Christ werden, sondern schon vorher es ernstlich untersu-
chen und sıch ber das, Was iıhnen Herz und Sınn bewegt, mıt anderen
gründlıch auszusprechen» (8 12)

An dıe Bekehrung des Marıus Victorinus, dessen Forschen iın der
christlıchen Liıteratur, se1n heimlıiches Bekenntnis ZA Christentum un
schlıesslich den ausseren, OoIilNzıellen Übertritt, dıe Augustinus 1ın selnen
Confessiones ausführlıch beschreibt***), INa SL, AdusseI der eigenen
Erfahrung, edacht aben, als 1ın De catechizandıs rudibus seline
Anweısungen ZUT Betreuung des «iberabilibus doctrinis excultus» nıeder-
schriehb! 14) Er zweıfelt nıcht dem ehrliıchen ahrheıtssuchen dieser
Gebildeten, «dıe ihren Gelst ure Untersuchungen ber bedeutende
Fragen geü haben» (9, 13)

ıne weıtere Oorm der Mıtwırkung ist der (Glaube Zwar hält
Augustinus unbeırrbar daran fest, ass der (jlaube eın eschen (jottes
SCIH, aber anerkennt gleichzeıtig eın verdienstvolles (Glauben des
Menschen: «Wır glauben nämlıch das, WAas WIT nıcht sehen, (dereıinst)
gerade IC das Verdienst des aubens (ZDSLS merl1tLs fidei) auch das
Schauen und Besıtzen dessen verdiıenen, Was WIT glauben  » (25 47)
Das Verdienst freiwiıllıger Annahme des auDens 1eg bereıts ın der
demütigen Unterwerfung des Verstandes (jottes Autorıität, dıe
alleın verburgt, Wds menschlıicher 1NS1C verschlossen ist Bekehrungs-
willıge sollen wılssen, «dass CS für dıe ren (jottes keine andere Stimme
g1bt als dıe 1eDende Hıngabe des Herzens...» (9 13) Es bleibt dem
Menschen anheimgestellt, den Gilauben mıt artnäckıgkeıt zurückzuwel-
SCI] der vergeblich und unfruchtbar (frustra el infructuose) glauben
(24, 45)

Der (C:laube alleın Te1NcCc genugt nıcht Zum unerschütterlichen
Glauben mussen dıe AdUus Glaubensgeıst heraus gewirkten er
hinzukommen (25% 47) Ausserdem INUSS der Gilaube 1mM Ansturm der
Versuchungen un: Anfechtungen gefestigt un:! bewahrt werden. er
dıe Mahnung den Bekehrungswilligen: «Musst du aber des

113) Conf. VIIL, D CSEL 33, /1-172)
114) ber cultura c{. RROU, Augustın, 549-551 ; excolere: LAISE, 325; Excultus:

TIThesaurus Linguae Latınae V/2, 279
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Namens Christı wıllen zuwellen Anfechtungen un TuDsale ausstehen
und weıchst du trotzdem nıcht VO (Glauben abh nd verlässest du den

Pfad, dann wirst du grösseren Lohn erhalten» (Z3. 49) « Der
Teufel aber versucht nıcht OSS UrCcC dıe egungen der Begierlichkeıit,
sondern auch durch dıe Schrecken der Verfolgungen, der chmerzen und

des es ndes, Was der ensch auch immer für den Namen
Christı un in der Hoffnung auf Cin künftiges en leidet un mıt
Beharrlıc  eıt ertragt : wırd ıhm eın Lohn zuteıl werden, der och
grösser ist ıbt jedoch dem Teufel nach, wıird zugleıc mıt ıhm
verdammt werden» (2 65)

Kapıtel

DIE MOTIVE DER EKEHRUN

Seine Rechtfertigung, seiınen Wert oder Unwert rfährt jede mensch-
IC andlung uUurc dıe Motive, Jjene spezıfische ra dıe zugleıich
Antrıeb un gerichtete Anzıehung ist*) uch Wert un Tragweıte der
Bekehrung hängen weıtgehend VO  —_ iıhrer Motivatiıon ab

Seıit den altesten Zeıten hat dıe Kırche“), der 6S auf den Ernst der
Bekehrung ankam, VO Miıssıonar und Seelsorger eiıne gewIlissenhafte
Prüfung der Beweggründe und Absıchten der auibewerber verlangt.
Zur Zeıt Augustins brachte dıe Nachsıcht kırchlicher Kreıise und der
Massenzulauf vieler Heıden erhebliche Misstände mıt sıch. 1C hne
Berechtigung ag der STOSSC Bıschof «Wıe viele suchen Jesus NUT,
damıt ihnen (jutes tue für diese Zeıt! Der eine hat eıne Geschäftssache.

sucht dıe Vermittlung der erıker: der andere wırd VO  —_ einem
Mächtigen edrucC nımmt VAUEE Kırche Zuflucht: wlieder eın anderer
will, ass INan sıch für ih verwende be1 dem, be1 welchem wenıg
VEIMAS, der eine 5 der andere anders;: äglıch sıch dıe Kırche mıt

NUTTIN La motıvatıon. Parıs 1959, 95
SCHERMANN Die allgemeıne Kırchenordnung, fIrüuhchristlıche Lıturgien und

kırchliche Überlieferung, eıl Dıie allgemeıne Kırchenordnung des zweıten ahrhun-
erts (Stud esCcC Kultur Altert hg Drerup, Grimme, Kırsch, rgänzungs-
anı Paderborn 1914, 241 Ibid. DOos Kırchenordnung 11 «Qui ıIn fidem
introducend] sunt, ut verbum audıant, prımo ad doctores adducantur., priusquam populus
advenıt, rel inquiratur, scılıcet CUT ad em converteriınt. Et DTO e1s
testiımonıum dent, quı COS adduxerunt, 1U CapaCCSs sınt verbı audıend.\l. Inquıiratur autem
qualıs ota sıt. Nu UAXAOICIN habeat SCI VUS omını fidelıs sıt domiınus el
permittat : [UNC audıat».



Augustins uchlenn De Catechizandis Rudibus

olchen Kaum wırd Jesus Jesu wiıllen gesucht»”). Dass oft unlautere
Motive massgebend lag beI1 Heıden nahe, dıe dem Irdiıschen un!
Materiellen verhaftet Augustins Forderung ZUrT verschärften
Prüfung der Motiıve der K atechumenats— und auibewerbDer beweılsen.
ass dıe nuchterne Wırklıiıchkeit ebensowenig übersah, WwW1Ie eiıner
Miılderung der tradıtionellen KatechumenatspraxIs bereıt SCWESCH ware.
«Übrigens ist 6S en Umständen auch VO  —; Nutzen, ber den
Kandıdaten beIl den Leuten, dıe ıh kennen, womöglıch schon vorher
Erkundıigungen einzuzliehen, in welcher Gemütsverfassung ist un: Was

ihn veranlasst hat, ulinahme 1INSs Christentum nachzusuchen. KOn-
nen WIT derartıge Aufschlüsse VO anderen nıcht erhalten, soll INan

iıh selber efragen, AdUus seiner Antwort eiınen Ausgangspunkt
für dıe Art uUunseIcs ortrags erschliıessen können» (3 Augustinus
unterscheıdet zwıschen rein irdıschen und übernatürliıchen otiven.

l Reın diesseıltige Motive lıegen VOT, WEeNnNn Leute VO  —; der ekeh-
rung ZU Christentum rein materielle Vorteıle erho{lfen, sSEe1 6S VO  n}

Menschen, sSE1 CS VO  —; Gott selber*). «Es g1bt namlıch Leute: dıe deswegen
rısten werden wollen, sıch denen angenehm machen, VO  —_ denen
S1e zeıitlıchen Vorteıl (temporalia commoda) erholilflen der beIl denen
nıcht anzustossen, dıe S1e urchten 1eder andere g1bt CS, dıe ZWarTl

mehr Aussıcht aben, dıe aber doch nıcht iın geringerer Gefahr schwe-
ben diese en allerdings in der Furcht Gottes, astern auch den
christlıchen Namen nıcht und treten auch nıcht mıt heuchlerischem
Herzen ın die Kırche (jottes e1n, aber s1e erwa iıhr uC schon in
dıesem en und wollen iın ihren iırdıschen Angelegenheıten mehr uC
en als Jene, dıe ott nıcht verehren: sehen solche Leute dann, WIe
manche oOse un verruchte Menschen 1im Erdenglück schwelgen und
darın SInd, während S1e selber wenı1g damıt bedacht siınd der c

gleich ganz einbüssen mussen., werden s1e ITre: als ob S1e ott
vergeblich verehrten un: fallen leicht VO Glauben ab» (1 26)

Dıiese Motive werden VO  e} Augustinus als unlautere und für eıne
echte Bekehrung als unzureichende Motiıve bewertet : «Wıll aber einer
UTr deshalb Christ werden, weıl gewIlsse Vorteıiıle VO jemandem
rhofft, dessen Wohlgefallen auf andere Weıse nıcht erwerben
können glaubt, der weıl gewIlssen Unannehmlichkeıiten entgehen
möchte, VO seıten olcher Leute, beı denen C Anstoss der Feindschaft

In Jo 25
E: ()HM Irdiısche Vorteıile als Bekehrungsmotive, ın Zeitschrift MISSIONS-

wissensch. Religionswissensch. 18 1928), 208-221
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CITICESCN fürchtet, 11] nıcht fast Christ als vielmehr OSS
Scheinchrist werden» (5 Der Oormale Übertritt ZUE Christentum
hne aufrichtige Bekehrung retitet dıiese Scheinchristen nıcht VO ewigen
Verderben Sıe sınd « Verworfene (reproDi) un:! WECeNnNn S1Ie dıe Kırche auch
eıne eıtlang tragt, WI1Ie Ja auch dıe Tenne hıs ZUr Zeıt der Reinigung ar
hat für dıe Dreu: werden auch dıese Leute schlıesslich ausgeschiıeden
werden, WECNN anders s1e sıch nıcht bessern un:! anfangen, der
künftigen, ewıgen uhe wiıllen wahre Christen se1ln. Sıe mogen sıch
nıcht damıt schmeıcheln. ass S1e auf der Tenne och mıt dem eireıde
Gottes vermischt se1ın können: ın dıe kKkornkammer werden s1Ie nıcht mıt
iıhm gelangen, sondern S1e werden für das ewl1ge Feuer bestimmt» AA
26)

ber eindeutig Augustinus dıe rein iırdıschen Motive verwirft.
nachsıchtig ist In der seelsorglichen Betreuung olcher Katechume-
natsbewerber. Schroffes Abweısen und menschlıiıche Kurzsichtigkeit sol-
len auch 1ın diıesen Fällen dem göttlıchen nadenwiırken nıcht vorgreıfen,
auf das Augustinus seine Hoffnung Der ateche un: Missıonar
bleibt 1UT das bescheidene Werkzeug der göttlıchen Vorsehung, deren
Absıchten un Wege ıhm verborgen bleiben «Aber selbst in olchen
Fäallen greift oft dıe Barmherzigkeıt Gottes vermuittels des Katecheten e1n,

ass der Betreffende infolge des Unterrichtes das NUnN 1im Ernste
werden will, Was eigentlich 1UTr ZUu Scheıin hatte auf sıch nehmen
wollen; un:! erst VO dem Augenblıck d uUuNnseIem Katechumenen
dıeser Entschluss kommt, sollen WIT WITKI1IC seln Kkommen rechnen. Es
ist uns ZWAarTr der Augenblick verborgen, der auch mıt der Gesinnung
des Herzens anımo) ommt, den WIT körperlıich iın uUuNnseIem Unterricht
sehen, aber WIT sollen mıt ıhm Jederzeıt verfahren, ass der Entschluss
(wıirklıch Chriıst werden) in ıhm entsteht, selbst WenNnn bıs 1ın ın
ihm och nıcht vorhanden ist Denn das chadet nıchts, ass e 9 alls
wirklich schon vorhanden ware, Urc ein derartiges Verfahren uUuNseIelI-
se1its gekräftigt wiırd, WENN WITr auch nıcht gerade Zeıt un: Stunde
kennen, entstanden 1st» (3

ogar be] offener Unehrlichkeıit un! Heuchele!1 ann hartes Aburteil-
len 1UTr verhärten un: zerschlagen, während der Glaube das Gute 1mM
Menschen dıieses weckt und staärkt. Der Katechet soll schrıttweise
vorgehen, ass selbst eıne unehrliche Absıcht sıch wandelt ın geläutertes
Verlangen ach chrıstlıchem en Zu dıesem WeCcC empfiehlt ugu-
stinus, bel einem Katechumenen. der nıcht auf dem richtigen Weg
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Gott ist, dıe Reinheıt jener Absıcht. zu ODeN. dıe (S1- och nıcht besitzt ”).
Ist eın Neulıng «1n hinterhältiger Absıcht gekommen, entweder einen
ırdıschen Vorteil erziıelen oder einen iırdıschen Schaden
vermeıden, wırd ST sıch TE111C aufs ugen verlegen; aber gerade diese
Luge mussen WIT ann Z Ausgangspunkt HRSCTEF Katechese nehmen,
natürlıch nıcht \} ass INan seıne alschen Angaben mıt Bestimmtheıt
ınfach als Luge zurückwelıst, sondern WENN CT iın reiner Absıcht
gekommen se1ın vorg1ıbt — — WAas sıch ja durchaus en ist, ob
persönlıch NUu dıe Wahrheıt gesprochen hat oder nıcht=:- soll INan dıe
VO iıhm vorgeschützte Absıcht en und gul heissen un: CS dadurch
sowelıt bringen, ass ust daran findet., das auch WITKIIC werden,
Was NUur scheinen wunschte. 1bt aber eiıne andere Absıcht als
eiıne solche., W1e Ss1e Katechumenen be]1 ihrer uliInahme en mussen,
soll INan ıh ıIn er anitmu und als einen Menschen zurechtwel-
SCHL, der ın der Angelegenheıt unwıssend un! unkundıg ist: azu soll INan

ıhm den Inbegriff der chrıistlıchen Tre in se1ner vollen anrneı
vorstellen un:! üuhmend nahelegen; 1es tue INan aber kurz und eindrıin-
glicCH, enn SOn nımmt INan dıe Zeıt, dıe für den folgenden Haupt-)
Vortrag notwendıg ist, schon VOTWCE 1ın nspruc oder INan begeht den
Fehler, ass INan dıesen Vortrag schon halt, obwohl der Geilst des
Zuhörers azu Ja och gal nıcht vorbereıtet ist kurz, INan IMUuss ıh azu
bringen, das nNnu  — WITKI1IC wollen, Was bısher. SEl 6S AUus Irrtum der
aus Verstellung, och keineswegs iın se1iner Absıcht ag» (3 Augusti-
1US kannte dıe entsıttlıchenden Wırkungen des Heıdentums; er seıne

un! seıne Zurückweıisung en schroffen un: polternden Eıfers
Dem Langmut un:! der Geduld der Erziehungsarbeıt Gottes MUuss dıe
Tugend der Geduld menschlıcher Seelsorger un:! Erzıeher entsprechen“®),
als wichtige Erganzung ihrer selIDstiIiOsen 1e Christı eısplie soll den
aufbewerber dıe Nıchtigkeıt erhoffter iırdıscher (Cjuter erkennen lassen
un:! ıh selıne wahre Bestimmung erinnern und VO Weltgeıst lösen:
«Darum hat auch T1ISLUS der Herr, als ensch wurde, alle iırdıschen
(Cjuter verachtet, iıhre Verächtlichkeıit zeigen, und hat alle
irdıschen Leiden und S1e iragen geboten: WITr sollen eben
niıcht ıIn den ırdıschen (jutern das Glück suchen und dıe Leiıden als eın
Unglück fürchten» (22, 40)

[DANIELOU J.-REGINE CHARLAT, La catechese AUX premıiers sıecles, Parıs 1 968,
244

(: LANG-HEINRICHSEN 5 L1e Lehre VO der Geduld ın der Patrıstik und be!l
Ihomas Aquın, ın Geist UN Leben (1951) 209-222: 284-299
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Als übernatürliche Motive. dıe verschieden gul un! vollkomme
sınd. werden 1ın Augustıins Büchlein genanntl: dıe Furcht VOI Gott, das
Verlangen ach wahrem HC und dıe Liebe Cjott

Das allgemeıinste ’), obgleıc unvollkommenste Motiıv ist dıe
Furcht VOI (jottes Strafe iın der wigkeıt. Gottesfurcht, dıe den
edanken UNsCcIC Sterblichkeit un: uUuNnsern künftigen Tod einprä-

muss®), wırd VO Augustinus als der sıeben Tugendstufen
bezeichnet”). An der ngs VOT dem unentrinnbaren Sterben kranken dıe
meısten Weltmenschen!®) ebenso wıe der ständıgen Furcht VOT dem
drohenden Verlust der irdıschen Nıchtigkeıten: «Sıe wollen näamlıch dıe
uhe ın ruhelosen un! vergänglichen Dıngen iinden: da dıese ınge aber
urc den Schwund der Zeıt hinweggenommen werden und vergehen,
quälen s1e den Menschen urc ständıge schmerzlıche Furcht (timores el

olores und lassen iıh nıcht ZUT uhe kommen» (16; 24) Furcht
überfaällt dıe Unredlichen ebenso WI1e jene,; dıe In Ausschweılıfungen das
en dUuUSPTCSSCH wollen (16, 25) Gerade dieses Bangen VOT der Zukunft
und der Zusammenbruch menschlıchen Gilüuckes ann dem Menschen
ZU eı1e werden, WenNnNn se1ın Hochmutft zerbricht un 1Im Gerichte den
lıebenden Cjott erkennt, der weder «das Gericht ın der Barmherzigkeıt,
noch dıe Barmherzigkeıt 1m Gericht» vergisst **). «Darum 1st dıe arm-
herzige Begegnung für den hochmütigen Menschen Schrecken Aus
Barmherzigkeıt zerschlägt der Begegnende den Menschen»**). In der
ngs sıch der Weg ZUT Erneuerung und uferstehung. SO wırd
dıe Furcht dem Menschen Zu eıle, da ohne sS1e nıcht gerechtfertigt

De Ca  z FU « Rarıssıme quıppe accıdıt,. immo CI ) NUNGUaI, quısquam
uenılat uolens fler]1 Chrıistianus, quı 1O  — Sıt alıquo de1 timore perculsus».

De doctr. chr I1 FA
De doctr. chr I1 Y ber dıe ngs VOT dem Gericht (jJottes und den ewıgen

Strafen 1Im Denken und in der SeelsorgspraxI1s Augustins cf. WN St ugustın, 228-
229:; 296

IO) De Cal rud. Sermo A H}, 3 706) «...Vvidemus homıiınes
praesentis vitae temporalıs finıendae, SIC DIO ]la laborare, ut quando veneriıt
mortIis, quı1dquıd pOossunt facıant. NO ul auferant. sed ut dıfferant mMmortem »}

ll) De I!ib arb 881 29-30 (P£; 32, 1285-1286).
12) En IN DS 32, L (Übers. BALTHASAR, 46) BASTIDE C La Conversion

spiırıtuelle, Parıs 26 schreı «Saınt Augustın dısaıt JuUC la pensee de la mort est un
dissolution de la nature (dissolutio naturae), 1] est ral JUC PCNSCT SE mort est mourıir
DEU La representatıon imagınıtıve de s  — PDTODIC neant TrTeEe DOUT |I’homme UNC emotıon
asthen1que quı deviendraıt elle-meme mortelle : el asthenıe entraline une dımınution de
la ension psychologique la faveur de laquelle la pensee de la MoOorTL devıent de plus plus
obsedante ei OISUTC de plus plus profonde».
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werden kann:?). Die Furcht des Herrn ist ein ST OSSCS eschen (Jjot-
tes**), doch ist s1e dıe Wegbereıterin der 1ebe, dıe Ss1e blösen I1USS

«Auch auf dem (irunde der göttlıchen Strafgerechtigkeit, wodurch das
Herz der Sterblichen VO einem heilsamen Schreck erschuttert wiırd,
I1USS Man dıe 1e aufbauen» S

Höheren Wert als dıe Furcht VOT ott un: seinem Gericht hat
das Verlangen nach dem wahren und unvergänglichen UC. er
menschlıchen Natur ist das Streben ach wahrem un: unvergängliıchem
uCcC wesensgemäss. Nur suchen viele Menschen das wahre uCcC nıcht
dort, 6S finden ist <«Schon ın diesem en suchen Ja dıe
Menschen mıt SI OSSCI Muhe ach uhe und Sıcherheıt, finden S1e aber

iıhrer bösen Neıigung nıcht Sıe wollen näamlıch dıe uhe iın
ruhelosen un vergänglıchen Dıngen finden: da diıese ınge aber MC
den Schwund der Zeıt hinweggenommen werden und vergehen,
quälen s1e den Menschen HTrc ständıge und schmerzlıche Furcht un:
lassen iıh nıcht ZUur uhe kommen» (16, 24) Eın wahrer Christ wıird INan

NUT, WENN INa  — das 16 ın Gott, ın göttlıchen Dıngen, 1ın der ewıgen
Selıgkeıt sucht! « Wer aber der ewligen Selıgkeıt und der
unaufhörlichen Ruhe., dıe den eılıgen für dıe Zeıt nach diesem en in
Aussıcht gestellt ıst, Zu Christentum übertritt, nıcht mıt dem Teufel
1ın das ewıige Feuer, sondern mıt Christus ın das ew1ige IC einzugehen,
der ist eın wahrer Chriıst So einer ist ın jeder Versuchung vorsichtig, auf
ass das uCcC ıhm nıcht ZUu Verderben werde un das Unglück ıh
nıcht breche, ist massvoll und bescheiden 1mM Überfluss iırdıscher Güter
und geduldıg In Irubsalen» CLA 27) Christwerden heısst, dıe wahrhafftı-
SC uhe suchen, «dıe dem Christen nach dıesem en ıIn Aussıcht
gestellt wırd» (16, 25) Wer dıe Gebote desjenıgen halt, der jene uhe
versprochen hat, wırd schon den bıtteren Beschwernissen dieses
Lebens diese SUSSe, erquickende uhe verkosten dürfen Wer aber nıcht

eines irdıschen Vorteıles gekommen ist, sıch ıIn dıe Kırche

13) In C Jo I, (PL 43, «Opus est CT SO intret t1mor Dr1mo, DCT quUECM)
venlat charıtas. Tımor medicamentum, charıtas sanıtas».

l4) De gratia e] lib arbitrio 18, (PL 44, 904)
15) BASTIDE Ic 55-69 spricht VO einer «transfiguration des valeurs»: «La

transfiguration des valeurs est bıen. er brusque changement ans la
coloratıon el ans V’eclaırement de tOutLes choses: vadl  est DOUFrqUOl OUus dısons qu’elle est
d’ordre essentiellement axlolog1ique. Elle n’ımplıque changement ans la materıalıte
des choses Dar consequent &.  est pa>s ans Ia ealıte de l’objet qu/'ıl faut chercher la
SOUTITCE le meme obje peut etre objet de convoıitıse de contemplatıon esthet1que, Dar
exemple; Ia transfıguration ONC unıquement SUuT la valeur, cC’est-a-dıre SUuT

relatıon du suJe l’objet quı meTt Jeu la fO1 de la conscıence Out entiere» 55/56)
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aufnehmen lassen wırd bald erfahren, «dass dıe Fruchte der Gerech-
tigkeıt Ssusser sınd als dıe der unde, un: ass mıtten In den Beschwerden
des Lebens) dıe Freuden elnes Gewlssens wahrhaftiger un: susser
sınd als mıiıtten In den Vergnügungen dıe Freuden des bösen Gewilssens»
16 25)

C) Das lauterste un vollkommenste Motiıv echter Bekehrung aber
ist dıe Liebe Gott Wıe Jedes gute Werk ist auch dıe Bekehrung erst
ann wahrha gul, «Wenn der des andelnden VOoO  —; der Liebe (wıe
eın Pfeıl) vorwarts getrieben wırd un:! zurückkehrend seinem Aus-
gangspunkt ıIn der 16 wıeder selıne uhe findet » E 16) Diese 1e
aber soll] sıch als Gegenlıebe der zuvorkommenden. überquellenden
1e Gottes den sündıgen Menschen entzunden. Das aller-
grösste Gewicht 1st darauf egen, «dass der. welcher UnNs, der
vielmehr Gott UTE unseTe Vermittlung hört, sobald einmal 1mM
relıg1ösen en un Erkennen sıch entwıckeln und wacker auf dem
Wege Christiı einherzuschreiten beginnt sıch un: uns alle anderen, dıe

och als seline Freunde 1e 1U in dem un:! dessentwillen 16
der iıh gelıebt hat, obwohl er se1ln eInN:! WAaTlT, ıh uUurc dıe
Rechtfertigung sıch ZU Freunde machen» (/ 11) In gesundem
Realısmus WEISS natürlıch Augustinus, ass anfänglıch nıcht alle ekeh-
rungswillıgen für dieses Idealmotiıv aufgeschlossen S1Ind. «In seinem
Fortschreıten (proficiendo) wırd ann auch zu einer olchen elstes-
verfassung gelangen, ass selıne TE ott mächtiger 1st als selne
Furcht VOT der ölle, ass CI, selbst WEeNnNn ıhm Gott «Fröne In
alle wigkeıt den Gelüsten des Fleisches un sundıge, sovıe] du 1Ur
kannst: du sollst nıcht sterben und auch nıcht In dıe kommen: 1Ur
mıt MIr sollst du nıcht vereıint se1in», selbst ann zuruckschaudern und
auf keinen Fall sündıgen wurde. Das wurde nıcht tun, jenen nıcht

beleidigen, den 1e un:! be1 dem alleın jene uhe ist, dıe keın Auge
gesehen, eın Ohr gehört un dıe In keınes Menschen Herz gedrungen ist,
dıe aber ott denen bereıtet hat, dıe ıh lhıeben» (L17 27) Dieses
vollkommene Motiıv wecken, INUSS das Zie] er Erzıiehungsarbeıit
bleiben «Auch auf dem Grunde der göttlıchen Strafgerechtigkeit,
wodurch das Herz der Sterblichen VO  —; einem Sanz heilsamen Schreck
erschüttert wiırd, INUuss INan dıe 1e aufbauen, ass der Schuüler In
seliner Freude darüber, ass VO dem näamlıchen Gott, VOT dem sıch
fürchtet, gelıebt wird, iıh auch wleder lıeben wagl, un|! sıch scheut,
dıeser Liebe: dıe Gott ıhm hegt, jemals missfällıg werden, selbst
WEeNnNn CS ungestraft geschehen könnte» (5
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Augustıins Prinzıplen ber dıe Motivatıon der Bekehrung
eiıne lebensvolle SeelsorgspraxI1s und beruhen auf der Erfahrung, ass der
rang ZU Chrıistentum oft nıcht rein relıg1öser Natur ist In einer Zeıt
der Massenbekehrungen übersah der STOSSC Kırchenlehrer keineswegs
dıe eilahren veräusserlıichter Christianısıerungsmethoden, aber WAar

überzeugt, ass Entgegenkommen und Geduld das (jute 1mM Taufbewer-
ber wecken un Öördern können. Das ea I1NUSS angestrebt, aber dıe
iırklıchkeıt darf nıcht übersehen werden. Aufgabe des Katecheten ist CS,
alsche und heuchlerische Motive entlarven und umzuwandeln.
unvollkommene und VO  — unzureichenden, irdıschen Beweggründen
überwucherte veredeln un vol  ommene festigen.

Schluss folgt) EAN-PIERRE BELCHE


